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Hr. 1. Halle a den 7. Jannar 1899. 6. Jahrgang

Halle.
War's in Halle auch ſo? Jn ſinniger Weiſe

hatte die Deutſche Straßenbahn Geſellſchaft in Dres
den am heiligen Abend ihres zahlreichen Betriebsper-
ſonals gedacht, indem ſie die Mitglieder deſſelben mit
allerhand hübſchen WeihnachtsUeberraſchungen bedacht
hatte. Auf den verſchiedenen Bahnhöfen brannten
Chriſtbäume, unter denen die einzelnen Gaben lagen,
die unter entſprechenden Anſprachen überreicht wurden.
u. A. erhielten wieder 9 Führer bez. Fahrer der Ge
ſellſchaft prächtige ſilberne EhrenUhren mit eingravirter
Widmung, während andere durch Verleihung von
goldenen Treſſen und Geldgeſchenken bis zu 30 Mk.,
deren Höhe ſich nach dem Dienſtalter richtete ausge
zeichnet wurden. Auch Cigarren und Punſchmarken
gelängten zahlreich zur Vertheilung. Aus all' Dieſem
war wieder zu erſehen, wie die Direction der Deutſchen
Straßenbahn Geſellſchaft durch derartige Anerkennungen
deweiſt, daß ſie ein gutgeſchultes und pflichtgetreues
Fahrperſonal zu ſchätzen weiß.

Disziplinarſtrafen und geſetzliche Strafen.
Die neue Gefängnißordnung ſetzt als zuläſſige Dis
eiplinarſtrafen feſt: Entziehung der Bewegung im
Freien, Entziehung des Bettlagers, Koſtſchmälerung
und einſame Einſperrung, ſelbſtverſtändlich ſind für alle
dieſe Strafmittel beſtimmte Friſten ihrer längſten
Dauer angegeben. Es wird ſich von keiner Seite
Widerſpruch gegen die Anwendung dieſer Strafmittel
gegenüber renitenten Gefangenen erheben, aber es fragt
ſich, ob nicht derartige Strafmittel ebenſogut wie ſie
von der Strafvollſtreckungsbehörde verfügt werden
können auch von dem erkennenden Gerichte als ein
Theil der Strafe feſtgeſetzt werden können. Es iſt doch
ſehr fraglich, ob nicht Jemand, der eine Miſſethat mit
beſonderer Roheit, Grauſamkeit oder Raffinirtheit aus
geführt hat, oder der gewiſſe Arten von Delicten immer
wieder begeht, eher eine Verſchärfung der Freiheits
ſtrafe verdtent, als eine im Gefängniſſe befindliche
Perſon, deren Strafthat vielleicht gar nicht ſo bedenk-
lich war, die ſich aber im Jähzorn zu irgend einer
ſchweren Ungebühr hinreißen ließ. Wenn die die
Freiheitsſtrafen verſchärfenden Strafmittel lediglich in
die Hände der Vollſtreckungsbehörde gelegt ſind, ſo er
hält dieſe über das erkennende Gericht ein Uebergewicht,
das ſachlich nicht gerechtfertigt iſt. Denn für die Be
handlung eines Gefangenen ſollten die Motive und die
Art der Ausführung ſeiner That mehr ins Gewicht
fallen, als ſein Benehmen während der Verbüßung
der Strafe. Es giebt feige und hinterliſtige Verbrecher,
die ſich im Gefängniſſe lammfromm benehmen, um
bald nach ihrer Entlaſſung dieſelben Roheitsdelicte zu
begehen. Es ſoll nicht geſagt werden, daß die Voll
ſtreckungsbehörde über die Strafſchärfungsmittel nicht
verfügen dürfe, ſondern es ſoll nur geſagt werden, daß
das erkennende Gericht über derartige Mittel auch
ſollte verfügen können. Es würde damit zugleich dem
Gerichte die Möglichkeit einer individuelleren, dem
einzelnen Falle beſſer angepaßten Art der Beſtrafung
gegeben werden. Wer einen einfachen Diebſtahl be
gangen hat, erhält eben ſo viel Gefängniß wie der,
der auf die raffinirteſte Weiſe arme einfältige Leute
um ihr Bißchen Hab und Gut beſchwindelt hat, und
wie der Raufbold, der Nachts harmloſe Paſſanten
überfällt; in dem einem Falle werden es vielleicht 3
Monate Gefängniß ſein, in den anderen Fällen 9 Monate
oder ein Jahr, aber die Art der Beſtrafung iſt immer
dieſelbe. Dazu kommt noch, daß mit den langfriſtigen
Gefängnißſtrafen nicht einmal etwas gewonnen wird,
denn darüber, daß eine lang dauernde Strafe eher
ſchadet als nützt, ſind ſich die meiſten Praktiker einig.

Es iſt ja auch ganz klar, daß Jemand, der zuerſt die
Entziehung der Freiheit als ein ſchweres Uebel em
pfindet, durch eine lang andauernde Strafe immer
mehr abgeſtumpft wird. Deshalb muß die Looſung
ſein: kurze Strafen und, wo beſondere Roheit oder
Gemeinheit der Geſinnung der That zu Grunde liegt,
zugleich ſtrenge Strafen. Selbſtverſtändlich würde,
wie es ja auch bei den Disciplinarſtrafen der Fall iſt,
bei der Durchführung des neben der Gefängnißſtrafe
verhängten Strafmittels der Gefängnißarzt ein Wort
mitzuſprechen haben.

Es mußz doch einmal aufhören! Der „Total-
Ausverkauf“ wegen Todesfall (Löwinberg) kann im
Leben kein Ende nehmen, jetzt geht's Große Ulrichſtr.
56, erſte Etage weiter. Daß Herr J. Sternberg un
geſtraft ſolche widerſinnige Reklame in die Welt poſaunen
darf, iſt uns einfach un verſtändlich Jn einem Athem
redet er von vollſtändiger Geſchäftsauflöſung und hängt
daran das Eingeſtändniß vom Eingang neuer Waaren,
die er angeblich zur „Lagercomplettirung“ verwendet.

Findet die Behörde in ſolcher Handlungsweiſe
keine Schädigung der übrigen reellen Geſchäftsleute,
ſollte hier wirklich kein öffentliches Jntereſſe vorliegen
Wenn beides nicht der Fall ſein ſollte, ſo verſtehen
wir nicht, wo anderswo Leute wegen kleineren un-
lauteren Reclamen beſtraft werden konnten. Wer Jn
tereſſe an der Sache hat, dem wollen wir eröffnen, daß,
bevor Löwinberg zu ſeinen Vätern heimging, er das
jetzige Local gemiethet hatte. Der Hausbeſitzer Jacob
wird die Auskunft ertheilen müſſen, ob der Vertrag ge
löſt iſt, oder ob J. Sternberg, Beſitzer des „Total
Ausverkaufs“ neu gemiethet hat.

TotalAusverkauf vollſtändige Geſchäftsauflöſung
und Lagercomplettirung halten wir für Humbug. Wir
werden es noch erleben, daß J. Sternberg aus dem
TotalAusverkauf ein neues Manufactur- und Mode
waagrenlager hervorgehen läßt.

Jn Halle ſind die chriſtlich-deutſchen, mit Juden
liebäugelnden Geſchäftsleute doch noch recht kurzſichtig.

Hierbei fällt uns der Lewin'ſche „Brandſchaden
Ausverkauf“ und Eugen Glaſer's „BrandſchadenAus-
verkauf“ wieder ein, wie gewinnbringend waren dieſe
Ausverkäufe. Schließlich verkaufen einmal alle Geſchäfte
aus und die kluge Damenwelt ſitzt ohne Ausverkauf
da. Damit unſere Leſer nicht etwa annehmen, daß es
uns ein Vergnügen bereitet, immerfort die Juden zu
ermahnen, bei der Stange zu bleiben, ſo wollen wir
den geehrten Leſern Gelegenheit geben, zu erwägen,
ob der Total-Ausverkauf, der wohl ein Jahr ſchon
anhält mit Nachſchaffung von Waaren gegen das Ge
ſetz zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes vom

27. Mai 1896 verſtößt, welches in 1 beſagt:
„über den Anlaß oder Zweck des Verkaufs“. Als
gemeinſchädliche Formen werden in der Begründung
hervorgehoben die Zeitungsinſerate des Jnhalts:
wegen Aufgabe des Geſchäfts, Fortzugshalber, wegen
Beſchädigung der Waare durch Feuer oder Waſſer
2c., ferner die Ankündigung von „Ausverkäufen“,
während eine Beendigung des Geſchäftsbetriebes
weder im Ganzen noch einzeln beabſichtigt iſt, viel
mehr regelmäßiger als gelegentlicher Nachbeſchaffung
(Nachſchiebung) neuer Waaren ſtattfindet. (Das liegt
hier vor. D. R.) Auf ſolche Weiſe werden häufig
die Erwerbsgenoſſen von Orten und Bezirken auf
längere Zeit hinaus geſchädigt.

Wo ſteckt der Schutzverein für Handel und Ge-
werbe??

Er ſieht den Juden mächtig auf die Finger,
der Obermeiſter der Schuhmacher-Jnnung Herr Arndt;
wünſchen wir ihm zu ſeinem Vorgehen viel Glück,
damit er ſich ſagen kann, du haſt für das allgemeine
Wohl deiner Mitmenſchen gewirkt. Leider giebt es

immer noch hirnverbrannte Handwerker, denen ein
Eintreten für das Wohl des geſammten Handwerker
ſtand es nicht am Herzen liegt, die vielmehr nur ihr eigenes
„Jch“ im Auge haben. Dieſen Handwerkern aber
rufen wir zu: „Merke auf, iſt erſt dein Nachbar und
Konkurrent ruinirt, dann iſt der Ruin für dich nicht
mehr fern!“ Selbſtverſtändlich kämpft Herr Arndt
in erſter Linie für ſein Handwerk und in dieſes pfuſchen
die Juden mit Vorliebe. Er fand in der Reklame
macherei des „Kaufhauſes“ H. Elkan einen Verſtoß
gegen den unlauteren Wettbewerb. Elkan inſerirte
„täglicher Umſatz von 2--300 Paar Schuhen und
Stiefeln, Gelegenheitskauf u. ſ. w.“ Es erfojgte
Strafanzeige und Klage im Civilprozeſſe. Erſtere
lehnte die Königliche Staatsanwaltſchaft ab, weil ſie
kein öffentliches Intereſſe als vorliegend finden konnte;
die Königl. Oberſtaatsanwaltſchaft hob aber den Be
ſchluß auf, ſodaß das Verfahren doch eingeleitet wird.
Jm Civilprozeſſe ſtand kürzlich Termin vor dem Land
gerichte an, worin beſchloſſen wurde, Beweis darüber
zu erheben, ob Elkan wirklich ſo enorm billig einge
kauft hat wie er behauptet. Der Mitinhaber der
Firma, Herr Rechnitz, der unſeren Leſern wohl noch
von der „Goldenen 72“ her bekannt ſein wird, ſagte
im Termin „der Eid iſt mir heilig, wenn ich ihn
aber nicht zu ſchwören brauche, iſt es mir lieb.“ Er
will auch den täglichen Umſatz der 2—300 Paar
Schuhe durch die Kaſſenblocks beweiſen als das Ge
richt den Wunſch äußerte, dieſe Blocks vorgelegt zu
wiſſen, meinte Herr Rechnitz, da haben Sie vier Wochen
zu thun, um den Umſatz herauszurechnen, laſſen Sie
lieber die Zeugen (Angeſtellte im Geſchäft) ſchwören.
Das Gericht ließ ſich aber nicht vor der „fürchterlichen“
Arbeit zurückſchrecken und forderte Vorlegung der
Kaſſenblocks. Auf die Frage, was Elkan mit der Re
klame Gelegenheitskauf bezwecken wollte, gab er
zur Antwort: „Nu, das ſoll haißen, die Leute ſollen
darauf hingewieſen ſein, daß ſie ſollen haben bei
uns Gelegenheit ßu kaufen. (Au! D. Red.) Dem
nächſten Termin werden wir beiwohnen und ausführlich
berichten.

Am 10. Januar hat ſich der Schuhwarenhändler
Sternberg vor Gericht zu verantworten.

Recht lehrreich geſtaltete ſich die letzte Schöffen
gerichtsſitzung des vergangenen Jahres am 31. Decbr.
Nachdem wir den liebenswürdig harmloſen Verkehr
einiger „Arbeiter“ aus Glaucha und deren „Bräute“
untereinander zur Genüge kennen gelernt hatten, wurde
der Angeklagte wegen thätlicher Beleidigung er hatte
einen der „Herren“ auf deſſen durch Werfen mit
Meſſingſtücken inaugurirte Neckerei Eine auf den Kopf
verſetzt, daß das Blut herunterlief und der Verletzte 3
Tage arbeitsunfähig war zu 6 Mk. Geldſtrafe ev.
2 Tage Gefängniß verknaxt. Der eine Zeuge war ſo
gar, gewiß in Anbetracht der hohen Bedeutung des
Tages, in knallrothen Hausſchuhen erſchienen. Die
nächſte Sache erinnerte uns an ein bekanntes Sprich
wort. Die verkrachte „Firma“ Casparius, früher in
Berlin, die uns Hallenſer mit „hochfeinen“ Emaille
wagaren im ewigen Ausverkauf beglückt, ließ ſpät
Abends durch einen Arbeiter auf deſſen Handwagen
die emaillirten Waaren von der Gr. Ulrichſtraße nach
der Geiſtſtraße ſchaffen. Der Arbeiter wollte den Auf
trag anderen Tags erledigen, doch war dazu keine Zeit,
im Gegentheil es wurde in der Eile mehr aufgeladen
als der Wagen zu faſſen vermochte und infolgedeſſen
kamen die „Waaren“ ins Rutſchen und da ſtellten ſich
natürlich „hilfreiche“ Hände ein, die den Schaden gut
zumachen ſuchten wobei freilich 2 Burſchen von 15
oder 16 Jahren ſich der Sachen zu „liebevoll“ an
nahmen. Der Arbeiter, der wohl des falſchen Glaubens
ſein mochte, daß die Waaren keinen rechtmäßigen Herrn
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hätten, wollte nichts geſehen haben.
Irrthum mit einer kurzen Gefängnißſtrafe wegen Hehlerei
und Begünſtigung büßen, während die jungen Leute
mit einem Verweis davon kamen. Die Waaren ge
hörten nämlich nach Ausſage der Geſchwiſter Casparius
deren Frau Mutter. An der Firmenaufſſchrift des
Ausverkaufs iſt dies jedoch nicht klar zu erſehen, und
die „Geſchwiſter“ machten auch einen ſonderbaren Ein
druck, als der Vorſitzende mit ſtrengem Ernſt die ſcharfe
Sonde an die einſchlägigen Umſtände legte und Herr
Casparius jun. mit tieſſt gedämpfter Stimme zugeſtand,
daß es Waaren aus ſeinem Concurs geweſen ſeien.

Wie in vorſtehender Sache bei der Frage nach
dem Glaubensbekenntniß lief uns auch in der nächſten
bei dem Tonfall „mo-ſaiſch“ eine Gänſehaut über den
Rücken. Angeklagt war der Band und Strumpf-
waarenhändler, Schriftſteller und wohl auch Elektro
techniker Albert Abramowitz, Leipzi erſtraße, ein Genie“
im vollſten Sinne des Wortes. Er hatte einem hieſigen
Handwerker Waaren im Betrage von 8. Mk. ab-
geborgt. Er hatte dies erlangt bei Abweſenheit des
Geſchäftsinhabers durch die Angabe, er kenne dieſen
ſehr gut. Die Bezahlung war nicht zu erlangen
und ſogar die ſpäter vorgenommene Pfändung fiel
fruchtlos aus. Auf die letzte energiſche Mahnung
des Geſchädigten hin ließ der Hebräer nun verſchiedene
Beleidigungen los, die er Erſterem zufolge ſeines „Be
rufes“ als „Schriftſteller“ auch noch ſchriftlich geben i

Er mußte ſeinen zu müſſen glaubte, und welche izuzogen. Er erhob ſogar Widertlage
er ſich vor d ſehr geſchmagvoll

in ſeinem „religiöſen“ Empfinden“ durch die Mahnung
des Klägers, der Antiſemit ſei, ſich aufs tiefſte verletzt
fühle. Er fand mit ſeinen Empfindeleien jedoch kein Ver
ſtändniß dem Gericht und wurde zu 20 Mk. Geldſtrafe, ev. 4 Tage Gefängniß verdonnert, die Gegenklage

abgewieſen. Eine echt jüdiſche
e „Religion.“ Der letzte Fall iſt
ſehr lehrreich für Geſchäftsleute, die nicht gern nicht
nur den Betrag für die ge lieferten Waaren verlieren,

ſondern auch noch Gerichts und Anwaltskoſten, Aerger,
Scherereien und
wollen.

Pech über Pech ſcheint unſer jüdiſcher Mitbürger
Herr Leopold Meyer zu haben. Aus der Pleite wurde
es nichts, folgleich konnte er nicht machen einen Con
cursmaſſen Ausverkauf. Nun mußte auch das Unglück
kommen, daß es am Dienſtag unter dem geſchloſſenen
Laden im Keller brannte. Das Feuerchen wurde
zwar gleich gelöſcht, aber dennoch, wie wär's mit einem
kleinen Hrandſchaden-Ausverkauf, Herr Meyer?

e, weil er wie

S Herr Seelig ſcheint es auch mit allen Mittelchenzu verſuchen, zeigt er doch an, daß er nur an beſtimmten

Stunden ſein Geſchäft geöffnet halte. Dieſes Gebahren
iſt doch nur bei „Concursmaſſen-Ausverkäufen“ Sitte.

hm nun eine A klagen

ausdrückte,

Jnterpretation des
übrigens

Zeitverluſte obendrein hinterherwerfen

Kindestötung. Die Köchin Anna Hennig hier,die ihr neugeborenes Kind in den Ofen legte, n bei
ihrer Vernehmung an, die That in größter Aufr m
begangen zu haben. Hätte die „Herrſch aft“ ihre Augen
beſſer aufgethan und das Mädchen nicht in ihrem Zu
ſtande im Dienſt behalten, dann wäre die That ſicherlich
vermieden. Das Mädchen wird beſtraft und die Herrſchaft

ſcher Kalender.Weneere vor Papſt
Hiſtoriſe h Ge ographi

8. Januar 1077. Heinrich IV.
Gregor VII. in Canoſſa.

9. 1873 ſtirbt in Chiſlehurſt Napoleon III.,
von Frankreich.

Erkaiſer

7 1878. Tod König Victor Emanuels von Jtalien;
ſein Sohn Humbert I. (Umberto) beſteigt den Thron

10. 1818. Aufhebung der Leibeigenſchaft im Landgebiet
von Frankfurt a. M.

t. 1569. Abhaltung der erſten Lotterie in London.
1813. Die oſtpreußiſchen Stände treten in Königs-
berg zuſammen.

4. 1521. Luther wird von Papſt Leo X. in die Reichsacht erklärt.

1526. Friede zu Madrid zwiſchen Kaiſer
u. Franz I. von Frankreich; letzterer verliert
Neapel u Burgund.
1814. Friede zu Kiel;
an Schweden ab.

Spruch:
Fügſam und ehrſam,
Genügſam und wehrſam,
Wer die vier zuſammen hält,
Kommt alleine durch die Welt.

Karl Y.t Mailar nd,

Dänemark tritt Norwegen

z2thh2222m222d222 eAm Galgen.

Eine märkiſche Dorfgeſchichte von Wolf Redern.
(Fortſetzung.)

III.
Der Bahnverkehr war eröffnet. Die Terrempler

hatten die erſte herandampfende Maſchine mit dem üb
lichen „Hurrah!“ empfangen, und was männlich war,
hatte danach am Biertiſche den Bürgermeiſter, die
Bahnbeamten, den Gemeindediener und alle übrigen
Menſchen hoch leben laſſen. Schade, daß die Jubel-
blüthen der allgemeinen Freude ſchon nach vieru dzwan
zig Stunden zu welken anfingen.

Die Eiſenbahn zeigte durchaus kein Verſtändnis
für Terrempels Wohlfahrt. Zehn Minuten vor jedem
Zuge ſperrte man den Uebergang über den Bahnkörper ab,
und nahm ſich das Schelten der Bauern, die auf beiden
Seiten mit ihren Tragkörben voll Gemüſe warten mußten,
ebenſo wenig zu Herzen wie das Fluchen der Fuhrleute,
deren Wagen ſich hüben und drüben zu unabſehbaren
Kolonnen hintereinander reihten. Die beſte belebteſte
Straße des ganzen Kreiſes war halb todt gelegt, und
obendrein fagten die Männer mit dem Fligelrad auf
den Knöpfen, daß künftig, wenn erſt hier rangiert
würde, die Barriere ſtundenlang geſchloſſen bleiben
müßte. Und ſo geſchah es. Als die Fabriken Maſſen
verladungen anmeldeten und einige ſogar ſich Schienen-
ſtränge bis an die Fabrikräume heran legten, wurde
der Rangirbahnhof hergeſtellt wober Schuhmachermeiſter
Knispel Alles, bis auf ein Stückchen Hintergarten dem
Bahnfiskus überlaſſen mußte. Dies verdroß zwar den
habgierigen Windmüller mehr, als es den immer be
haglich fortarbeitenden Stiefelflicker erfreute. Dennoch
aber rieben ſich zwei Männer um ſo vergnügter die
Hände, je länger die Geſichter der Nachbarn wurden.
Der Eine war der Gaſtwirt „Zur Eiſenbahn,“ je
länger die Fuhrwerke vor ſeinem Hauſe hielten, deſto
mehr verzehrten bei ihm die Kutſcher. Der Zweite
war der Windmüller Windt. Er hatte ſeine feſte
Kundſchaft, brauchte die Bahn nicht, hatte von ihr
nichts zu hoffen und ſie lag ihm nicht im Wege. Jhm
hüpfte das Herz in der Bruſt, wenn er im Kruge
„Zum trüben Lichte die Bauern ſchimpfen hörte.

„Einen halben Tag braucht man, um ein Fuder
Miſt nach der Vreetzer Seite zu fahren. Die Bahn
hole der

„Meine ſchöne n Bauplätze liegen jetzt am Ende

der Welt. Kein Menſch kauft ſie an der Bahnſperre.
Jch baue wieder Kohl drauf, wie vor drei Jahren
ich bin ein verarmter Mann.“

„Geſtern hat mir der Fuchs an der Barriere geſcheut und den Scheerbaum kurz und klein geſchlagen.“

„Meine Braunen können den Lokomotivpfiff nichtvertragen. Durchgegangen ſind ſie mir und als ich ſie

zum Stehen brachte, hielt ich mit zerbrochener Hinter-
achſe oben in Zwirn's Kartoffeln.

„Der Kuckuk mag hier weiterwirthſchaften, wenn
der Bürgermeiſter die Bahn nicht ändert. Der Alte
hat freilich ſein Schäfchen geſchoren und läßt das Thier
gehen, wie es will.“

So machte ſich der Unmuth Luft. Der
müller kniff ſchadenfroh die Augen zuſammen.

„Das Geſicht des Alten möchte ich ſehen, wenn
ſie ihn auf der Bahndirektion auslachen,“ dachte er.
Die Luſt an dem Verdruſſe, dem Aerger und dem Ver
luſt der Ackerbauern vergnügte ihn ſo, daß er ohne
ein Zankwort nach Hanſe kam.

Der Bürgermeiſier trug dem Bahnvorſteher die
Nothlage vor. Das war ein vernünftiger Mann,
gefällig und entgegenkommend und hatte auch guten
Rath zur Hand.

Wind-

„Auf dem ganzen Erdball, lieber Herr Bürger
meiſter ſo ſprach er, „ſind Unzuträglichkeiten nicht
zu vermeiden, ſobald eine verkehrsreiche Landſtraße
mit einer ſtark gefahrenen Bahnſtrecke in demſelben
Niveau ſich kreuzt. Nirgends aber ſind die Schwierig-
keiten leichter zu heben, als hier in Terrempel. Maurer-
meiſter Knispel, der ja auch perſönlich darunter leidet,
hat mir das Verkehr shemmniß beſprochen, und

„Wir alle leiden darunter, ich ſozuſagen indirekt
am allermeiſten.“

„Da fühle ich mit Jhnen, Herr Bürgermeiſter.
Doch iſt die Unannehmlichkeit verſchwindend klein zu
machen, ſo einfach liegt die Sache hier.
vier Fälle denkbar. Es kann entweder die
erſtens ſo hoch über die Chauſſee, oder
tief darunter geführt werden, daß
frei gefahren wird, wie ſeit hundert Jahren

„Das iſt richtig, und es wird ſo am beſten ſein.“
„Gewiß, Herr Bürgermeiſter. Allein dazu hat die

Verwaltung kein Geld, und dieſe erſten beiden
lichkeiten kommen alſo für uns nicht in Betracht.“

„Hm, hm!“
„Es kann aber

ſo hoch über, oder viertens

Bahnſtrecke

die Landſtraße entweder drittens
ſo tief unter den Bahn-

körper gelegt werden, daß die Bahn bleibt wie ſie
iſt, und die u fahren drüber oder drunter
hin, wie ſie wollen. Das iſt freilich in erſter Linie

Kreiseingeſeſſenen und geht die Verwaltung der Bahn
nicht einen Deut an.“

„Das iſt ebenfalls richtig, aber es iſt ein ſchlimme
Ding.“

„Um die Koſten, wollen Sie ſagen. Sie ſehen,
daß ich der Sache auf den Grund blicke. Sie führen
gegen mich den Geldpunkt ins Feuer, wie der Herr
Maurermeiſter Knispel gethan. Zuvor aber laſſen
Sie mir einen fünften Punkt in Erwägung ziehen,
dann werden Sie mir
Herr Knispel hat mir halb und halb zugeſtimmt. Be
trachten Sie hier den Situationsplan. Achthunde
ſiebenundneundzig Meter oberhalb der letzten
ſchneidet die Bahnlinie elf Meter tief in das Boden
profil, und hier iſt eine ſteinerne Brücke, über welchedie alte Lanvſtraße nach Bretz führt. Was

Sie nun, von Terrempel aus, etwa von der
ab, eine r Straße bis zu dieſer Brücke zulegen? Dieſe Straße koſtet nicht den tauſendſte n Theil
von dem, was Puntt eins er drei und vier er
fordert; der Weg iſt dann allzeit offen, und kein Ge
ſchirr braucht ſich durch unſere Maſchinen aufhalten zu
laſſen. Der kleine Umweg iſt nicht nennenswerth.“

So ſprach der leutſelige Stationsvorſteher ſchüttelt
dem Bürgermeiſter beide Häi ide, griff zur rothen Mütze
und folgte dem Rufe der Singnalglocke zum Außen
dienſt.

Schneider Zwirn atte ſich Pis zur Unkenntl lichkeit
verändert. Er rührte prvet Nadel noch Bügeleiſen

mehr an, kleidete ſich in ſtädtiſchem Anzuge, während
er früher Karls abgelegte Röcke für ſich zurechtſtutzte,
und rauchte jeden Sonntag eine Zigarre. Sein Grund
ſtück war mit einem neuen Gitterzaun eingefaßt, mit
Nägeln auf den Lattenſpitzen, wegen der Caſſette unter
dem Strohſack und der Spitzbuben, und an der Land
ſtraße wuchs ein ſchmucker Fachwerkbau empor.

„Jch will ein Reitpferd kaufen,“ hatte der Maurer-
meiſter ſeinem Vater geſagt als mit den Fabrikbauten
ſeine Arbeitslaſt anſchwoll; „ich werde hinten die

Bureau hinſetzen.“
„Sprich mit der Mutter, Karlchen,“

alte Knispel geantwortet und dabei an dem Sohlen

Es ſind nur

zweitens ſo
auf dieſer „Chanſſee

Mög-

nur des Maurermeiſters Stall,
eine Angelegenheit der beth yeiligten Gemeinde n und der

unbedingt beipflichten. Auch a

Wenhe

hindert Glas auf
Kirche Vergeſſen der Kränkungen ſuchen, die

meine

ſprach h langſam und ſchwermüthig Max.

hatte der

leder auf dem Klopfſtein fortgehämmert. Die Mutter
war zu Gevatter Zwirn gelaufen, um die Stallfrage
mit ihm und ſeiner Frau zu berathen und nach zehn
Minuten kam Zwirn über denn Weg getänzelt

„Karlchen, ich weiß, was Dich drückt. Zu Deinem
Zeichnen brauchſt Du Nordlicht in Deinem Atelier,
ich kenne das. Bei Deinem Rechnen ſtört Dich des
Vaters Lederklopferei, ich kenne das. Dein vieles
Laufen macht Dich krank, Du brauchſt dabei auch mehr
Stiefel als ein Pferd Futter, und wenn auch Vater Dir
die Stiefel umſonſt macht, ſo iſt doch gut Reiten ge
ſunder als ſchlecht Gehen; das kenne ich zwar nicht,
aber ich denke es mir ſo. Baue alſo bei mir drüben,

Du Platz und No rdlicht und alles netter als
bei Vater. Wenn wir todt ſind, iſt ja alles Dein, alſo

ſbaue bei mir friſch drauf los.
Der Maurermeiſter überlegte einen Augenblick

und ſagte: „umſonſt
gbkarnen

„Behüte willſt Du etwa abkaufen,
Khon ge Sag

„Jch pachte den Boden und gebe für das Qua
dratr neter jährlich eine Mark. Einverſtanden

m wär Zwirn ein reicher Mann geworden, der
ich über hundertfünfzig Thaler verzehren durfte,

Futterraum und
die Sorge für die

ſich baute,
die Frau Zwirn ſich nicht nehmen laſſen.

ſtand und bei dem Riechtefeſte
Zimmerer, Maurer und Staaker einträchtig

beiſammen, Knispel und Zwirn in ihrer Miite. Aus
der Nachbarſchaft waren nur Riekchen, Gretchen und
Max zugegen; ſogar Fritz Starke hatte es unterlaſſen,
d Bauherrn durch ſein Erſcheinen zu ehren, wie es
die Landes ſur vorſchreibt. Karl Knispel war verſtimmt.

ym ging es durch den Sinn, daß man am Sonntag
der Kegelbahn ihn und ſeinen Vater nur mit

offenbarem Widerwillen am Spiele hatte theilnehmen
daß der Schn nied gegen ihn wortkarg geworden,

daß alle im Dorfe außer dem Bürgermeiſter den Ver

kehr mit ihm zu meiden ſchienen. Ohne frohe Feſtlaune
hritt er zu Max in die Bohnenlaube, wo er haſtig

Glas trank, als wollte er im Genuß das
ihm auf unbe

nehme ich keinen Fuß breit und

was Dir

allfähr

Burſchenkammer zu behüten hatte
zwei Stuben und dos Stübchen, das er
hatte d

JDer Dack ſtuhl
FAaben dies ſaßen die

laſſen

greifliche Art zugefügt wurden.
„Nu kannſt Du heirathen,“ ſagte Max Windt.

„Haus und Hof und Brot für eine Frau haſt Du.“
„Mir fehlt es an Zeit dazu. Mache Du den

Anfang.“
„Mich Müllerburſchen nimmt Keine.“
„Dein altes Lied. Den Müllerburſchen vielleicht
wohl aber den reichen Müllersſohn. Da kommt

Fritz Starke's wilde Hummel, die nimmt Dich auf der
Stelle; tiſchhoch ſpringt ſie, wenn ſie Fran Windt
heißen kann ſtatt Rieke Starke. Sei kein zitternder
Held, wenn Du in Mädchenaugen ſchauſt; ſie laſſe n
ſich gern beſtegen. Frau Riekchen Windt wie hübſch
klin igt das. Willſt Du wiſſen, wie ich es machte, wenn

wenn Deine Schweſter es mir angethan hätte, wie
Riekchen Dir Ich ſagte: Gretchen, Du gefällſt mir,
gefalle ich Dir und dann könnte ſie antworten oder
nicht antworten, ich ritte zu Deinem Vater und Deiner
Mutter hinüber, und bevor die Bäume kahl ſind, wäre

Frau Maurermeiſte n e
„Jch glaube gar, Karl, Du ſprichſt im Rauſch,“

„Reite nicht
nicht froh

nicht,

zur Mühle; Dein Schimmel trüge Dich
Kirſchbäume niederhauen und mir einen Stall und ein zurück.

(Fortfetzung folgt.)
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Vegweiser durch Halles christliche deutsche Geschäfte.
e eBeee e hc Wäsche-Artikel, Cravatten, UVUnterzeuge ete. Damenhüte und Putzartikoel. e

c e e e e e e e ehe e S cLa eS A. Brackebusch Hermann Jentzsch Bruno V. Schütz Petzsche Oelkers Louise Götz e
S Gr. Ulrichstrasse 37.. Inhaber: Gustav Kanffmann. Kleinschmieden 6,2 i(Goldenes Schiffehen). Leipzigerstrasse 103. Gr. Ulrichstrasse 24. Leipeigerstrasse 14. Eingang gr. Steinstrasse

S

e Pelzwaaren, Filzhü cJ posamenten, Strumpfwaaren, Tricotagen, Wollwaaren. Schuhwaaren. 7 ahüts c

S und Mützen. cS e S S 82.z H. Schnee Nachf. Alexander Blau SW. F. Wollmer Gebr. A. H. L h ver Emil Könim ebr. A. L 0ese A. Pbermavn. Leipzigerstrasse 99. mil Konig egegr. 1769. Gr. Steinstrasse 84. Tapisserie, Posamenten, cGr. Ulrichstrasse 55. Gr. Ulrichstrasse 36. Specialität Tricotagen und Wollwaaren. Sohmeorstrasse 27. S
e Tricotagen, Strümpfe. (Gesehaft bestebt seit 1853. O Z

Möbel, Spiegel und Polsterwaaren. Corsetts Kurz-, Galanterie- und Spielwaaren. a.33 v S e e S

c Vereinigte Reinicke Andag G. Schaible c S75 Fisohl ist Möbelmagazin. Gr. Märkerstrasse 26. F. Ritter Ro Plötz
hlerm 8ermelster Gr. KIausstrasse 40. Möbelfabrik m. Dampfbetr. Leipzigerstrasse 90. Leipzigerstrasse I7. S

a KI. Steinstrasse 6. Nahe am Markt. und Lager. c
h Anfertigung von Herren- und Tapeten un Papierwaaren Kohlenhandlun SKnaben-Garderobe. Lin oleum. p 8. Cigarren u. Tabake.

S hNax Teusc her SS See e 20. G. F dorf Paul Buschbeck Bruno Wiesner Sa Grosses Lager in- u. aus- brauendor Gr. Ulrichstrasse 35. Sländisch. Herrenbekleidungs- FlIeischerstrasse 1.S stoffe v. vornehm. Geschmack Schulstrasse 3. Papierhandlung D S.o IHerren- Anzüge nach Maas und Buchbinderei. eke Geiststrassea 50 bis 60 Mk.

ſt S S e 42 SS Gott schütze das werkthätige Volk Ie e

eheer

iſt eröſſfnet un

Jn Kleiderſtoffen, Heidenſtoffen,
Damen und

Coſtumes, Blouſen,
WMorgenröcken, Antkerröcken,

ſind große Beſtände zum Ausverkauf geſtellt.

Derſelbe

beacehtenswerth.,
da alle Waaren nur

beörenkenö unter
verkauft werden.

Mein erſter großer

nVentur- auwerkauf

nK
a

—920-[/[— I e
d dauert bis 20. Januar.

Kinder-Confection,

iſt ganz beſonders

r von der letzten Saiſon und

)reis22

z 79 Möbelstoffen, Lüuterstoffen,
4 e 4 etc. etc.

in Leinenwaaren, Bettstellen,
Hemdentuchen, Gardinen,

ganz besoncdlers billig

Ein umſichtiger, energiſcher
Werkmeiſter,

der mit dem Bau von Säemaſchinen, Pferderechen, Göpeldreſchmaſchinen, Getreide
reinigungsmaſchinen 2c., wie auch mit Lohn und Accordweſen vollſtändig vertraut
ſein muß, wird für die Leitung der SchloſſerWerkſtatt einer größeren Fabrik land
wirthſch. Maſchinen unter günſtigen Bedingungen zu baldigem Eintritt geſucht.
Dauernd angenehme Stellung kann in Ausſicht geſtellt werden, doch wird nur
auf eine Perſönlichkeit reflektirt, die die geforderte Erfahrung und Tüchtigkeit nach
weiſen kann. Offerten mit Schilderung des Lebenslaufes Zeugnißabſchriften und
Angabe der Gehaltsanſprüche ſind ab Z. 381 an Haasenstein Vogier, A. G.
in Königsberg, Pr. zu richten.

J D
Für Spsecullanten.

Gearhenncr u d ehe
Zeabſichtige mein kl. herrſch. Wohnhaus mit ca. 5000 qm.

Obſt- u. Gemüſegarken, an der Reilſtraße belegen, zu verkaufen.
Daſſelbe eignet ſich auch wegen vrojektirten Straßen zu

Wauſtellen, Breis 85,000 Mark, Anzahlung 40,000 2Wark, Aeber
nahme event. ſofork.

Reflekkanten wollen ihre Offerten unker M. 3424 in der
Sxped. der Haale-Zeitung abgeben.

Jnduſtrie-
Brikets

vorzüglich geeignet für Keſſelfeuerungen als Krſatz für Stein
kohlen und böhmiſche Koblen, in vielen Wetxrieben mit aus
gezeichneten Reſulkaken in Verwendung, ſowie

HausbrandbrikKets
empfehlen und ſtehen mit Offerken, Vroben und näheren Angaben
gexn zu Dienſten

Braunschweig. Kohlen-Bergwerke

in Helmsteckt,



Imvenmtuurr-

Halle a. S., Leipzigerſtraße 94,
Parterre, I. u. II. Etage.

e

e Ve “veltobrik mue

Fernſprecher 1111.

e

G. Schai
mptf bebtrie W

Klagen,
deren Entgegnungen, Zahlungsbefehle

Teſtamente, Herkräge

Magazine; Gr. Märkerſtr. 26 und Gr. Märkerſtr. 2
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager

werden ſachgemäß bearbeitet.

Auskunft in allen Rechtsſtreitig

kompletter geſchmackvoller Zimmereinrichtungen,

Salons, Wohnzimmer, Speiſezitnmer, Herrenzimmer u. Schlafzimmer
in verſchiedenen Holzarten und Preisſtellungen.

Große Auswahl ferkiger Volſfkermöbel
in hocheleganten Stoffen und Formen, anch guter Polſterung und Rofzhaarauflage.

E. Lager in ſämmtlichen Etagen des Vorder- und Hinterhauſes.
mer- Einrichtungen in jeder gewünſchten Garantie.

Reelle Bedienung. Billiger Preis.

keiten und Steuerſachen ertheilt

C. Schröder,
Volksanwalt,

Unterberg Nr. 3. (am Stadttheater)
Sonntags bis 1 Ahr zu ſprechen.

r

e

h
e

e

e

e

9 eHnnnaGerſte.
S Suche einen Poſten Hanna- Gerste zu

kaufen. Erbitte Offerten
Pr. Timme sen., Güsten i. A.e T

ſern r re

i

l Mull r

ren eE. Für 2agenleidende! De
Allen denen die ſich durch Erkältuug oder Ueberladung des Magens,

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter
Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf,
Magenſchmerzen, ſchwere Verdaunng oder Verſchleimung

zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Heilmittel empfohlen deſſen vorzüg-
liche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies
das bekannte

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der

Hubert Vlrich'sche Kräuter-Wein.
Dieſer Kräuter-Wein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen
Kräutern mit gutem Wein bereitet, und ſtärkt und belebt den
ganzen Verdauungsorganismus des Menſchen, ohne ein Abführ
mittel zu ſein. Kräuter- Wein beſeitigt alle Störungen in den
Blutgefäßen, reinigt das Blut von allen verd orbenenkrankmachen
den Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden
Blutes.Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weines werden Magenübel
meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwendung
allen anderen, ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen.
Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Bläh
nungen Uebelkeit mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten)
Magenleiden um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Mal
Trinken beſeitigt. u. deren unangenehme Folgen wie BeHtuhlverſtopfung klenmung!, Kolikſchmerzen, Herz-
klopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz und Pfort
aderſyſtem (Hämorrhoidalleidn) werden durch KräuterWein raſch und
gelind beſeitigt. Kräuter-Wein behebt jedwede Unverdaulichkeit, ver
leiht dem Verdauungsſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen
leichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.

Hageres, bleiches Aussehen, Blutmange!, kntkräftung

ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und
eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit,
unter nervöſer Abſpannung und Gem üthsverſtimmung, ſowie häufigen
Kopffchmerzen, ſchlafloſen Nächten ſiechen oft ſolche Kranke langſam
dahin. Zu KräuterWein giebt de geſchwächten Lebenskraft einen friſchen
Jmpulo. KräuterWein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung
und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und verbeſſert
die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue
Kräfte und neues Leben Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben
beweiſen dies.

KräuterWein iſt zu haben in Fl. à M. 1,25 und Mk. 1,75 in Halle
a. S. in allen Apotheken, in Giebichenſtein in der Apotheke und in Teutſchen
thal, Höhnſtedt, Teicha, Wettin, Brehna, Landsberg Delitzſch Lauchſtädt,
Schkeuditz, Löbejün, Zörbig, Bitterfeld, Schafſtädt, Merſeburg, Mücheln, Gröb-
zig, Querfurt, Güſten, Schraplau, Wippra, Aſchersleben, Bernburg, Deſſau,
Raguhn, Gräfenhainichen, Düben, Eilenburg, Allſtedt, Sangerhauſen, Lützen,
Markranſtädt, Weißenfels Teuchern, Torgau, Wittenberg Hohenmölſen,
Droyßig, Schkölen, Naumburg Leipzig u. ſ. w. in den Apotheken, ſowie in
allen größeren und kleineren Städten der Provinz Sachſen und der Nachbar
länder in den Apotheken.

Auch verſendet die Firma Hubert Ullrich, Leipzig, Weſtſtr. 82, drei
und mehr Flaſchen Kräuter-Wein zu Originalpreiſen nach allen Orten
Deutſchlands porto und kiſtefrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

e Hubert Ullrich'schen Kräuterwein.
Mein Kräuterwein ist Kein Geheimmwittel, seine Bestandtheile sind

Malagawein 450,0, Weinsprit 100,0, COlycerin 100,0, Roth wein 240,0, Ebev-
eschensaft 150,0, Kirschsaft 320,0, Penchel, Anis, Helenenwurzel, amerikan.
Kraftwurzei, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0.
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2 Weutſchſozia eformpartei.
Die Parteileitung und der Geſammtvorſtand haben in ihren Sitzungen zu

Gotha vom 27. und 28. Auguſt unter dem Namen

9 2 4 9 g 54 vAntiſem. Verein „Quittungsmarke“
gr. Vereinigung in's Leben gerufen, die es ſich zur Aufgabe macht, die für die
Agitation und den Ausbau unſerer Partei erforderlichen Geldmittel aufzu
bringen. Der Jahresbeitrag beläuft ſich auf 5 Mark, Mitglied kann jeder
Deutſche werden, der ſich als Anhänger der Deutſchſozialen Reformpartei bekennt

oder ausweiſt. t Satzungsgemäß wird ein Fünftel der Einkünfte für den Verein
ſelbſt verwendet, zwei Fünftel für Parteiagitation, die letzten beiden Fünftel
ſließen dem nur bei allgemeinen Reichstagswahlen anzugreifenden Wahlfonds zu.

Der Ausgang der allgemeinen Reichstagswahlen hat gezeigt, daß unſere
Partei mehr Zentraliſation und vor allem eine gut gefüllte Kriegskaſſe braucht.
Wer dazu beitragen will, ihr beides zu ſchaffen, wird hiermit eingeladen, dem
neuen Verein beizutreten. Wir wenden uns mit dieſer Einladung unter anderem
auch an diejenigen Geſinnungsgenoſſen, die unſeren lokalen Organiſationen bisher
nich t angehören: ihnen ſoll der neue Verein Gelegenheit geben Anſchluß
an die Partei zu finden und das ihrige zu deren Weiterentwickelung beizu
tragen. Gerade im Hinblick auf dieſe vereinzelten Freunde unſerer Sache erlaſſen

wir dieſe öffentliche Einladung.
Anmeldungen (denen der Einfachheit halber gleich die ſatzungsmäßig erforder

liche Verſicherung hinzugefügt werden ſollte, daß der Angemeldete „die Be
ſtre bungen der Deutſch ſozialen Reformpartei billigt)
und Anfragen, die den Verein betreffen, ſind an die Hauptgeſchäftsſtelle der
Deutſchſozialen Reformpartei, Berlin W., Kurfürſtenſtraße 44 zu richten.

Für den Geſammtvorſtand der Deutſch-ſozialen Reformpartei
Liebermann v. Sonnenberg. Zimmermann.

Grosser Cigarren-A

e Gr. Alrichſtraße 44.
ſtranßukrankr.29

Görbersdorf i. Schlesien,
Chefarzt Vrofeſſor Dr. Kobert-

S Winterkurn von beſonders günſtigem Erfolge.
Sehr mässige Preise

Proſpekte koſtenfrei durch

Leipzigerſtraße 90.
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Beilage öer „Hallelchen Reform“
a ur. l. Halle a. S., den 7. Januar 1899. 6. Jahrgang.

Aus Nah und Fern.
Merſeburg. Ein ſeltſames Jubiläum beging

zu Anfang des neuen Jahres Herr Wachtmeiſter Zinsly
don der 5. Escadron des 12. Huſaren Regiments hier,
indem er auf eine 25 jährige Thätigkeit als Wacht
meiſter zurückblicken kann. Die beurlaubten Mann
ſchaften mußten daher bereits am 2. Januar wieder
in der Garniſon eintreffen, da eine größere Feier zur
Ehrung des Jubilars geplant war.

g Wittenberg. Unſere Garniſon ſoll um eine
Bitterie Artillerie verſtärkt werden, deren Ställe und
Kaſerne. auf dem Militärturnplatze an der Berlinerſtraße,
dem Kreisgarten gegenüber, erbaut werden ſollen.
Auch der Bau eines neuen Officierraſtuos iſt beſchloſſen,
da das jetzige den Anforderungen der Jetztzeit nicht mehr
entſpricht.m Saalfeld. Zwei hieſigen Poſtaſſiſtenten war

ihre Stellung gekündigt worden, weil ſie dem Organ
des Poſtaſſiſtentenvereins, der Deutſchen Poſtzeitung“,
Material zur Veröffentlichung über die ungünſtige Lage
des Sonntagsdienſtes bei der hieſigen Bahnhofszweig
ſtelle übergeben hatten. Beide haben ſich darauf im
Gnadenweg an den Kaiſer gewandt, doch iſt ihr Geſuch
abſchlägig beſchieden worden.

Leipzig. Das Sängerfeſt des Leipziger Gau-
ſängerbundes findet, wie wir erfahren, im Juli dieſes
Jahres hier in Leipzig ſtatt. Das Feſt wird voraus
ſichtlich aus einem geiſtlichen und einem weltlichen
Concert beſtehen.

Reichenbach i. V., Urlaub auf eigene Fauſt ge
nommen hat während der Feiertage ein von hier ge
bürtiger Soldat der 12. Compagnie des 1. Grenadier-
Regiments Nr. 100. Auf Anordnung des Compagnie-
Chefs wurde der Jünger Mars, welcher bei ſeinen hier
wohnenden Eltern ſich aufhielt, feſtgenommen und bis
auf Weiteres zur Haft gebracht. Der junge Mann
wird den unüberlegten Schritt jedenfalls ſchwer zu
büßen haben. Es kommt oft vor, daß auf Urlaub
befindliche Miltärperſonen von Eltern Freunden und
Brüdern durch allerlei Zureden zu Urlaubsüberſchrei
tungen veranlaßt werden. Nach einem Urtheile des
Reichsgerichts ſind ſolche Civilperſonen mit der Maß
gabe zu beſtrafen, daß bei der Erkennung auf eine
Freiheitsſtrafe von nicht mehr als ſechs Wochen an
Stelle des Arreſtes Haftſtrafe tritt. Als Hilfleiſtung
zur Urlaubsüberſchreitung iſt jede Thätigkeit zu ver
ſtehen, die darauf abzielt, die Urlaubsüberſchreitung
zu fördern; liegt auch dann vor, wenn ein Dritter
den Thäter in ſeinem Entſchluß, den Urlaub zu über
ſchreiten oder die Ueberſchreitung fortzuſetzen, beſtärkt
oder befeſtigt, beſonders wenn der Thäter in ſeinem
Entſchluſſe noch wankend war.

Berlin. Abgelehnte Gnadengeſuche. Das
Gnadengeſuch der drei danziger Schutzleute, die vor
mehreren Monaten wegen Mißhandlung und Freiheits-
beraubung zweier Juriſten zu längeren Freiheitsſtrafen
verurtheilt waren, iſt vom Kaiſer abſchlägig beſchieden
worden.

Abgewinkt. Der Ausſchuß der Bürgerſchaft in
Hamburg lehnte den Antrag Raab, eine progreſſive
Umſatz oder Branchenſteuer für Waarenhäuſer und
Großbazare einzuführen, ab. Das war vom Ham
burger Ausſchuß kaum anders zu erwarten.

A1, Milliarde Grundſchulden ſind auf den
Grundſtücken in Berlin hypothekariſch eingetragen.
Davon gehören den Hypothekenbanken 28/, Milliarden,
den Verſicherungsgeſellſchaften 900 Millionen, den Spar
kaſſen 100 Millionen Mark, während nur 750 Milli
onen Mark dem Privatkapital entſtammen. Wieviel
von dieſem in Bodenwerten angelegten Kapital im
Beſitz des Fremdvolkes iſt, ſagt die amtliche Statiſtik
nicht. Man wird aber ruhig annehmen können, daß
50-—60 Prozent der Grundwerte in jüdiſchen Händen
ſind. Wie lange wird es noch dauern, bis die deutſche
Bevölkerung der „Reichshauptſtadt“ vollſtändig beim
Juden zur Miethe wohnt.

Drohbriefe verſchickt in Würzburg ein „Bürger
Komitee“ zur Wahrung religiöſer Toleranz an
diejenigen Geſchäftsleuke, die in der antiſemitiſchen
„N. bayer. Landesztg.“ inſeriren. Falls ſie das Blatt
weiter zu Anzeigen benutzen, werde „weder ein chriſt
licher noch ein jüdiſcher Bürger“ ihre Geſchäfte betreten.
So machen's die Juden: ſelber nach Toleranz ſchreien
und Leute, die eine andere Meinung zu haben wagen,
einſchüchtern. Das genannte Blatt ſetzt auf Ermittelung
des Thäters (das ehrenwerte „Komitee“ iſt natürlich
namenlos) eine Belohnung aus.

Aus Grimmen (Vorpommern) berichtet uns ein
Geſinnungsgenoſſe: Jm Gaſthauſe von Gottſchalk am
Markte that kürzlich ein hebräiſcher Frechling aus Stral
ſund die Aeußerung: „Jeder Jude iſt ein geborener
Sozialdemokrat. Jhr Chriſten ſeid zu dumm, Jhr

der Jude haut Euch ſtets über's Ohr!l“ Das Wort
war kaum dem Gehege ſeiner Zähne entflohen, da
wurde der Mauſchel von fräftigen Pommerfäuſten
jämmerlich verdroſchen und durch die Thür auf den
freien Marktplatz befördert alſo daß er mitten auf den
Damm flog. Wie kann man nur ſo „intolerant“
ſein.

Die älteſte Stadt Deutſchlands. Jm Archiv
des Hiſtoriſchen Vereins für Unterfranken veröffentlicht
der GymnaſialProfeſſor Dr. J. C. Schmitt eine Studie
über das Alter von Würzburg. Auf Grund ſeiner
Unterſuchungen kommt er zu dem Ergebniß, daß Würz
burg eine der älteſten deutſchen Städte iſt. Schon
vor dem Jahre 100 v. Chr. ſei eine Niederlaſſung an
ſeiner heutigen Stelle geweſen, ſo daß das Alter Würz
burgs auf mindeſtens 2000 Jahre zu ſchätzen ſei.

[o] (Ein „empfehlenswerter“ Wurſthändler.) Der
jüdiſche Händler Joſef Heilbronn in Bielefeld ließ ſich
vor längerer Zeit das Fleiſch von einer halben Kuh,
das wegen ſeines ſchlechten Ausſehens in einer Wurſt-
fabrik nicht abgenommen worden war, bei dem Metzger
in Borghorſt zu Wurſt verarbeiten. Erſt nach Verlauf
von 6 Monaten nahm er die Würſte ab und ſandte
ſie an den Bergmann Roſe in Lütgendortmund, der
für ſich und andere 300 Pfund Wurſt nach vorgelegter
Probe, das Pfund zu 45 Pf., beſtellt hatte. Metzger
Kamp hatte in ſeinem Hauſe noch eine Menge anderer
Würſte liegen, die ganz verdorben waren und die er
nicht vernichten wollte. Der genannte Händler Heil-
bronn ließ ſich nun dieſe Würſte ſchenken und packte
ſie zu den übrigen mit dem Bemerken: „Die Leute
werden ſie ſchon fur Dieſen Gefallen haben

ſie verdorbene Ware erhalten hatten, brachten ſie Proben
zu dem Gerichtschemiker Dr. Kayſer, der feſtſtellte, daß
die Wurſt im höchſten Grade verdorben und zu menſch
lichem Genuſſe durchaus untauglich, ja äußerſt ſchädlich
ſei. Die Strafkammer verurtheilte nun Heilbronn
wegen Vergehens zu ſechs Monaten Gefängniß und
drei Jahren Ehrverluſt.

Berlin. Ehrengericht der Rechtsanwälte. Der
Rechtsanwalt Coßmann, der in einem Wucherprozeß
mit ſeinen Clienten unzuläſſige Verträge abgeſchloſſen
hatte und deshalb von der hieſigen Anwaltskammer
zu 3000 Mk. Geldſtrafe verurtheilt worden war, wurde
vom leipziger Ehrengerichtshofe aus dem Anwaltsſtande
ausgeſchloſſen.

Jhren Dank an den Kaiſer haben die Berliner
Zioniſten in einer Reſolution ausgeſprochen, welche ſie
in einer öffentlichen Verſammlung faßten. Es wurde
dem Monarchen für den Empfang der zioniſtiſchen De
putation und für das Wohlwollen, das er der Bemühung,
den verfolgten Juden in Paläſtina eine Heimſtätte zu
ſchaffen, entgegengebracht hat, gedankt. Gleichzeitig
wurde in der Reſolution betont, daß die deutſchen Zio
niſten ungeachtet ihrer Sympathien für den Zionismus
treu zu Kaiſer und Reich halten.

Jn München wurde die 49 Jahre alte Tagelöhners
wittwe Karolina Langwieſer wegen eines Verbrechens
der Kuppelei zu einem Jahre Zuchthaus verurtheilt.
Sie hatte Kenntniß davon, daß der Geliebte ihrer
17jährigen Tochter einmal in ihrer Wohnung in Pa
ſing bei dem Mädchen nächtigte. Die Frau bat hände
ringend, daß man ſie doch nicht beſtrafen ſolle, ſie habe ja
garnicht gewußt, daß das verboten ſei. Der Vorſitzende
erwiderte: das Gericht muß Sie zu einem Jahr Zucht
haus verurtheilen. Vielleicht iſt ein Begnadigungsgeſuch
von Erfolg. Hier iſt der Gegenſatz zwiſchen dem
paragraphirten Juriſtenrecht und dem Volksbewußtſein
ſo groß, daß ſelbſt der Richter bedauert, verurtheilen
zu müſſen. Da wäre eine Aenderung des Kuppelei
paragraphen dringend erforderlich. Dieſem Falle gegen
über erwähnt der „Vorwärts“ folgende Begnadigung:
„Dem wegen ſchwerer Kuppelei zu einem Jahre Zucht-
haus verurtheilten Ehepaar Wehofski wird dieſe Strafe
auf dem Gnadenwege erlaſſen.“ Man braucht dem
wohl keine Bemerkung hinzuzufügen der Leſer mag
ſie ſelbſt machen.

Berlin. Eine förmliche Generalſteigerung der
Wohnungsmiethen hat in Schöneberg ſtattgefunden.
Während im vorigen Jahre und auch noch am letzten
Sommertermin die Steigerungskündigungen nur in ein
zelnen Häuſern erfolgt waren, ſind diesmal die ominöſen
Einſchreibbriefe in faſt ganz Schöneberg Haus bei Haus
eingetroffen. Jn manchen Straßen giebt es kaum ein
Haus, in welchem nicht ſämmtliche Miether einen ſolchen
„NeujahrsGlückwunſch“ ihrer Hauswirthe erhalten haben.
So hat die preußiſche Hyphothekenbank, die in Schöne
berg einige 30 Häuſer beſitzt, die Miether derſelben
faſt ſammt und ſonders geſteigert. Es ſcheint, daß es
ſich bei dieſer Miethsſteigerung um ein verabredetes
Vorgehen der Hausbeſitzer handelt. Die Höhe der

könnt nur arbeiten den Schacher, den verſteht ihr nicht

ihm die Käufer aber nicht gethan; als ſie ſahen, daß

denn ſie beträgt durchſchnittlich bei größeren Wohnungen
120--200 Mk., bei mittleren 50 100. Mk. und bei
kleinen und kleinſten Hinterhauswohnungen (Stube und
Küche) 20—40, ja ſogar 60 M., während die Miethen
für Läden oder ſonſtige Geſchäftslokale um 150 300,
ja ſelbſt 400 und 500 Mk. geſteigert ſind.

Berlin, 2. Januar. Das „ArmeeVerordnungs-
blatt“ veröffentlicht eine Cabinetsordre, die beſagt:
Um die Reinheit der Sprache in Meinem Heere zu
fördern, will Jch bei voller Schonung der Ueberliefe
rungen auf den mir gehaltenen Vortrag beſtimmen, daß
von heute ab nachſtehende fremde Ausdrücke durch die
daneben angeführten Wörter zu erſetzen ſind

Offizieraspirant im aktiven Dienſtſtande durch
Fahnenjunker,

Portepéefähnrich durch Fähnrich,
Secondelieutenant durch Leutnant,
Premierlieutenant durch Oberleutnant.
Oberſtlieutenant und Generallieutenant durch Ober

leutnant und Generalleutnant,
Charge, Function, Avancement und Anciennetät

durch Dienſtgrad, Dienſtſtellung, Beförderung und
Dienſtalter;

an Stelle der Bezeichnung „Etatsmäßiger Stabs
offizier“ ſind künftig beim Dienſtgrade die Worte: „beim
Stabe“ hinzuzufügen;

ebenſo ſind bei den von der Stellung eines Batterie
chefs entbundenen älteſten Hauptleuten der Feldartillerie
und bei den den Pionierbataillonen zugetheilten zweiten
Stabsoffizieren und älteſten Hauptleuten neben dem
Dienſtgrade die Worte: „beim Stabe“ hinzuzufügen.

Ueber deutſche Anſiedler in Rußland macht
Fürſt Schachowskoi, der vor kurzem den Odeſſaer Kreis
amtlich bereiſte, folgende Mittheilungen Beim Reiſen
durch dieſen Kreis begegnet man oft Dorſſchaften, die
ſich durch ihre Sauberkeit auszeichnen. Die kleinen
Häuſer ſind hübſch und gefällig, mit ſauberen Zäunen
verſehen, und die Straßen der Dörfer ſind breit und
gut gehalten. Das ſind deutſche Kolonien. Die Ko
loniſten wohnen ſchon ſeit langer Zeit in den Grenzen
des Jekaterinoslawſchen Gouvernements, wo viele be
wegliches Eigenthum beſitzen. Sie erfüllen ſtreng und
gehorſam die geſetzlichen Vorſchriften, vertragen ſich mit
der ruſſiſchen Bevölkerung ganz gut, und bei alledem
haben dieſe Deutſchen auf eine erſtaunliche Art alles
Deutſchnationale und ſelbſtverſtändlich auch ihre Sprache
erhalten. Ganz unbemerkt haben ſie nach und nach
verbeſſerte Maſchinen, einen guten Viehſtand und be
ſonders gute Pferde angeſchafft, woran in dieſer Gegend
Mangel herrſcht. Auch ihre Bodenkultur iſt eine ganz
andere als in den gewöhnlichen ruſſiſchen Dörfern.
Dank der immer mehr in dieſer Gegend entwickelten
Berg und Metallinduſtrie haben es die Koloniſten ver
ſtanden, noch viel wohlhabender zu werden und ge
ſicherter dazuſtehen, als ihre Landsleute im Tauriſchen
Gouvernement.

H Der Bureaukratismus, der in unſeren afrika
niſchen Kolonien ſo viel verdorben hat, ſcheint auch in
Kiaotſchau in Blüthe zu ſtehen. Ein Kaufmann ſchreibt
aus Tſintau:

„Es unterliegt keinem Zweifel, daß ein er
ſprießliches Gedeihen der Kolonien nur dadurch erzielt
werden kann, daß man dem Kaufmann die ihm ge
bührende Stellung einräumt. Davon iſt man hier aber
noch keineswegs überzeugt, denn der gegenwärtig be
urlaubte (jetzt abberuſene) Gouverneur Roſendahl ſoll
ſich einem amerikaniſchen Berichterſtatter gegenüber ge
äußert haben, er wiſſe gar nicht, was dieſe von
Kaufleuten eigentlich wollen!

Wer hier irgend Gehör finden will, muß Beamter
ſein und zwar höheren Grades, denn mit den Unter
gebenen ſteht es nicht beſſer als mit den übrigen Sterb
lichen. Für uns haben gerade die Behörden nur einige
Minuten übrig, während es gewiſſe Leute giebt, für
welche die Bauverwaltung z. B. Stunden übrig hat.
Wenn hier ernſtlich ein Vorwärtsſchreiten gewünſcht
wird, dann muß die Leitung in andere Hände als in
diejenigen von Militärs gelegt werden. Aber der Civil
gouverneur ſollte möglichſt ein Mann ſein, der anßer
halb des militäriſchen Verhältniſſes ſteht und ſelb
ſtändig iſt. Die oſtaſiatiſchen Verhältniſſe ſoll er na
türlich kennen, denn dann erſt wird er in der Lage
ſein, etwas Nützliches zu ſchaffen und dem bureaukra
tiſchen Weſen ein Ende zu machen. Offiziere und
Aſſeſſoren ſind jedenfalls nicht die richtigen Leute, um
die Kolonieen in die Höhe zu bringen!

F Gewerbefrechheit. Der ehemals ſo ſtolze und
mit Recht hochangeſehene deutſche Buchhandel iſt in
vielen ſeiner Zweige bis auf die „intelligenten Mit
bürger“, ja ſogar noch unter den Hund, bis auf die
Huren gekommen. Man leſe nachſtehende Schilderung.
Und mit derartigen Leuten ſoll ein anſtändiger Menſch

Miethsſteigerung iſt faſt durchweg eine außerordentliche, konkurrieren!



Ein weiblicher Reiſender. Einen recht inter
eſſanten Beitrag zu der Frage, wie man heutzutage
„Geſchäfte“ macht, lieferte eine Verhandlung, die kürzlich
vor der Strafkammer des Landgerichts Zabern ſtatt
fand.
handlung in Köln am Rhein, hatte gegen die von ihr

tuierte Spannheimer, 26 Jahre alt, gebürtig aus Kalw
in Württemberg, Strafantrag geſtellt wegen Fälſchung
von Beſtellungen. Die Angeklagte iſt bereits ſechzig
mal vorbeſtraft, zumeiſt wegen Unzucht und Kontrol
übertretungen, und zwar von 1889 bis 1893 fünfzig
mal, ſpäter noch in Würzburg, Erlangen, Koburg, Saar
brücken. Sie ſoll nun eine Beſtellkarte, auf die Real-
encyklopädie der geſammten Heilkunde von Eulenburg
lautend und mit der Unterſchrift eines Oberſtabsarztes
Dr. Schneider in Saarburg verſehen, an ihre Firma
eingeſandt und ſofort 40 Mark Proviſion dafür ver
langt haben. Die Firma in Köln ſandte das Geld
an die Spannheimer, die Bücher an Dr. Schneider.
Die Annahme der Bücher wurde jedoch, weil ſie nicht
beſtellt ſeien, verweigert. Die Unterſchrift auf der Be
ſtellkarte war erwieſenermaßen von Männerhand. Nach
eigener Bekundung der Firma Lichtberg u. Großmann
hatte die Angeklagte vorher recht viele gute Aufträge
aus den Kreiſen der Offiziere und Militärärzte ver
mittelt. Einen ſehr intereſſanten Einblick in dieſen „Ge
ſchäftsbetrieb“ gewährte die vor Gericht gegebene Dar
ſtellung der Beſchuldigten über den Sachverhalt. Sie
erzählte ungefähr das Folgende? „Jch war auf der
Reiſe von Metz nach Dieuze, um dort das 17. Jnfan
terie- Regiment durchzuarbeiten“. Unterwegs bemerkte
ich beim Umſteigen in einem Abtheil zweiter Klaſſe
einen Reiſenden allein. Jch dachte, es ſei hier ein
Geſchäft zu machen, und ſtieg zu ihm ein. Der Herr
zeigte ſich ſehr liebenswürdig, unterſchrieb mir, nachdem
ich ihm meine Kataloge gezeigt, eine Beſtellung als
Dr. Schneider und lud mich ein, ihn zu Hauſe zu be
ſuchen. Die Beſtellung ſandte ich ab, hegte aber gleich
darauf Befürchtungen, einer furchtbaren Gemeinheit zum
Opfer gefallen zu ſein, weil ich mich mit dem Manne auch
geſchlechtlich eingelaſſen hatte. Jch ſchrieb alsdann
meiner Firma eine Karte, ſie ſolle die Bücher vorerſt
nicht abſenden, reiſte nach dem angeblichen Wohnort
des angeblichen Dr. Schneider und entdeckte dort, daß
ich die Betrogene war. Die Proviſion von 40 Mark,
die ich inzwiſchen erhielt, hätte ich nicht nöthig gehabt,
da mir mein Haus erſt kurz vorher 140 Mk geſchickt
hatte ſo ſchrieb ich den ganzen Sachverhalt ausführlich
an die Firma, deren Schaden übrigens nicht mehr als
12 Mark betrug, weil ich noch ein Guthaben von 28
Mark hatte.“ Die Staatsanwaltſchaft beantragte acht
Monate Gefängniß. Das Gericht erkannte jedoch auf
koſtenloſe Freiſprechung und ſetzte die Angeklagte, die
bereits elf Wochen in Unterſuchungshaft geſeſſen hatte,
ſofort auf freien Fuß, weil es nach dem Ergebniß der
Verhandlung nicht ausgeſchloſſen ſei, daß ſte einem Be
truge zum Opfer gefallen ſei und die Sache ſich ſo ver
halte, wie ſie es darſtelle.

Man weiß nicht, was man in dieſem Falle mehr
bedauern ſoll, das ausnehmend feine Gerechtigkeitsge
fühl des Gerichts oder die Undankbarkeit der durch eine
Hure vertretene Firma Lichtberg u. Großmann gegen
dieſe ſo tüchtige und liebenswürdige Reiſende oder die
unendliche Langmuth der ehrlichen deutfchen Geſchäfts
leute, die ſich ſolche „Gewerbefrechheit“ immer noch ge
fallen laſſen.

[D] Ein unberufenes Urtheil. Das Münchener
Schöffengericht hat ſich bei Gelegenheit eines der bekannten
TietzProzeſſe, in denen es ſich ſtets um die Frage
handelt, ob vom Jnhaber oder Vertreter dieſer Firma

iſt, in der Urtheilsbegründung folgendermaßen geäußert:
„denn der Antiſemitismus, welcher gegen Angehörige

mäßig in politiſcher und konfeſſioneller Beziehung volle ſyſtems mit Zähigkeit verfolgend, ſah ſich Gabelsberger

Die Firma Lichtberg und Großmann, Buch
nun der Bund auch alle diejenigen

als Geſchäftsreiſende für Lothringen angeſtellte Proſti

leitung das unbedingte Zutraueu, daß ſie auch hierin

ſyſtematiſch betreiben zu wollen, aber noch viel weniger

öffentlich zu documentiren.

Arbeitsfreudigkeit gewappnetes Ringen nach einem der große Anzahl derartiger alter Kouverts vor.

den Verkäuferinnen unſittlicher Nebenerwerb empfohlen T
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einer Raſſe oder Konfeſſion (2), welchen verfaſſungs ringende Jdee der Erfindung eines einfacheren rreib n mann

weſentliche Vorausſetzung dazu iſt, dafür laſſen ſich ſchen Syſtems. Durch ihren ſprachwiſſenſchaftlichen
allgemein giltige Regeln ſelbſtverſtändlich nicht aufſtellen. Aufbau und ihre Leiſtungsfähigkeit als Debattenſchrift
Grundſätzlich wird jedoch von der Aufſtellung von allen übrigen deutſchen Kurzſchriftſyſtemen weit über
Staatsbeamten oder nicht völlig unabhängigen Männern legen, hat die Gabelsbergerſche Stenographie vor allen
abzuſehen ſein.“ Man kann ſonach geſpannt ſein, ob das Anrecht, in Kürze das ausſchließlich anerkannte

jeni Mitglieder, die Einheitsſyſtem der deutſchen Nation zu werden. Die
Beamte (zumal Landräte) aufgeſtellt haben oder für der Stenographie zugewieſene hohe Kulturaufgabe aber
deren Kandidaturen eingetreten ſind, in ſeiner Liſte ſichert dem geiſtvollen Schöpfer derſelben, Franz Faver
ſtreichen wird; denn ſie haben ſich zweifellos gegen Gabelsberger, die dankbare Verehrung der Gegenwart
den unzweideutigen Wortlaut der als maßgebend

bezeichneten Wahlgrundſätze vergangen. Das Twürde freilich einen recht empfindlichen Aderlaß Vermiſchtes.
für den Bund bedeuten, wir haben aber zu der ſo oft

Ein verrückt gewordenes Grenzzeichen. Jede
Woche findet man im „Kladderadatſch und „Uulk“ eine

durchaus „korrekt“ (wie die „Deutſche Tageszeikung“ ganse m von Lurtoſen Stilblüten, die auch
zu ſagen pflegt) verfahren wird. S ſtilgewand irſte e Mriftſe ler be der Haſt, mit

Fr ſchwänzt. Durch die Zeitungen geht eine, Er er Heutzukage arbeiten muß, einmal „verbricht.“
die Erfüllung des Reichstagsmandats betreffende Be Daß ſo etwas aber auch Leuten paſſirt, die jahrzehnte
kanntmachung, welche der für Kroſſen c. neugewählte eng an ihrem Werke auch Prachlich herumgefeilt haben,
Abgeordnete Rechtsanwalt Fahle (freiſinnige Vereinigung) peiſt 5 919 des Bürgerlichen Geſetzbuchs, wo es im
in den Blättern ſeines Wahlkreiſes veröffentlicht; ſie erſten Abſatz heißt e
lantet: „Der Eigenthümer eines Grundſtücks kann von demEigenthümer eines Nachbargrundſtückes verlangen,

daß dieſer zur Errichtung feſter Grenzzeichen und,
wenn ein Grenzzeichen verrückt oder unkenntlich ge
worden iſt, zur Wiederherſtellung mitwirkt.“

Hoffentlich gelingt dem Eigenthümer die Wieder
herſtellung des „verrückt gewordenen Grenzſteines“
auch ohne Zuhilfenahme des Jrrenarztes!

(Eine ſegensreiche Pfändung.) Bei der Frau eines
voſchkenkutſchers in Berlin erſchien ein Gerichtsvoll

klug ſcheint es uns zu ſein, dieſe Abſicht noch überdies a n du n a en e d
Dieſer letztere Umſtand d n e t e war wenig zu nern

tröſtet uns freilich einigermaßen über das Fehlen diefes e a n e en hReichstagsmitgliedes bei den Berathungen. ar n Porvet r Bündel alter Brief
re Tage. v i e r war briefe markenkundig: er ſah raſch, daß die Briefmarken derFranz Raver Gabelsberger. Vriefe großen Wert hatten und nahm nunmehr von

Ein halbes Jahrhundert iſt dahin gegangen ſeitdem der Pfändung des Schrankes Abſtand, vielmehr belegte
der Vater der deutſchen Kurzſchrift, Franz Xaver Gabels er ein altes Kouvert mit dem Siegel, welches eine
berger in ſeiner Vaterſtadt München das Auge für eingedruckte altpreußiſche Marke mit Seidenfaden zeigte
immer geſchloſſen hat. Der Lebensgang dieſes reich und von Briefmarkenhändlern mit 150 Mk. bezahlt
begabten Mannes zeigt uns ein mit Ausdauer und wird. Bei genauerer Durchſicht fanden ſich noch eine

Auf VerDem trüben anlaſſung des Gerichtsvollziehers begab ſich die arme

bewährten Konſequenz und „Parteiloſigkeit“ der Bundes0 t

Nach wie vor bin ich als Rechtsanwalt und
Notar thätig, da ich nur an den wichtigſten
Plenarſitzungen des Reichstages Theil zu nehmen
in der Lage bin auch zu dieſen treffe rechtzeitig
ein, wenn ich den Mittagszug benutze.

C. Fahle, Rechtsanwalt und Notar.
Mitgl. d. Reichstags.

Schön iſt es nicht von Herrn Fahle, das Schwänzen Dr

lelbſtloſen Aufopferung würdigen Jdeal.
Lebensmorgen des wiſſensdurſtigen, aus kümmerlichen Frau zu einem Briefmarkenhändler, der die ſeltenen

Marken und KKouverts für 3500* Mk.
ſchlug ihr die Pfändung zum Segen aus.

(Verurteilte Herrſchaft.) Das Oberlandesgericht
in Frankfurt a. M. verhandelte einen Prozeß, den ein
Dienſtmädchen gegen ſeine Herrſchaft führte, weil der

Hausſohn, ein wilder Knabe, das Mädchen durch Fuß
tritte und Fauſtſchläge mißhandelt hat, ſo daß eine
Unterleibsentzündung mit operativem Eingriff entſtand.
Das Mädchen machte den Vater des Jungen dafür
verantwortlich mit der Begründung, daß er es an
ſeiner erzieheriſchen Thätigkeit habe fehlen laſſen. Der
Zweite Senat des Oberlandesgerichts verurteilte den
Vater, an das Mädchen 700 Mk. zu zahlen, weil er
den Jungen nicht durch geeignete Maßregeln von ſeiten
Uebelthaten abgehalten habe.

Gtallgeruch im Gerichtsſaale.) Während vor dem
Schöffengericht zu Oppeln gegen einen Schaffner und
einen Pferdeknecht aus einem benachbartem Orte ver
handelt wurde, fiel es dem Gerichtshof auf, daß ein
ſtarker Stallgeruch das Gerichtszimmer erfüllte. Es
wurde feſtgeſtellt, daß die beiden Angeklagten Wäſche
und Kleider nicht gewechſelt hatten, ehe ſie vor Gericht
W Das Gericht ſah hierin eine Mißachtung
des Gerichts und verurtheilte die beiden Leute wegen

erhältniſſen emporſtrebenden Jünglings folgte ein Ungebühr vor Gericht zu 5 Mark Geldſtrafe

Nannesalter rüſtigen Schaffens Vom billigen Mann. Wie oft hört man ſagen:
Die im Jahre 1817 ſeinem Jdeenkreiſe ſich ent Der Jude verſteht das Geſchäft beſſer als der deutſche

Ja, raffinirter iſt er und findet auch bei
Stammesgenoſſen mehr Unterſtützung als der

kaufte. So

D

ſeinen
Gleichberechtigung gegenüber den übrigen Staatsbürgern

Grundlage.“

bereits in den folgenden Jahren mit ſeiner Kurzſchrift Deutſche
zugeſichert iſt, gerichtet iſt, entbehrt jeder rechtlichen zur alleinigen Aufnahme der Verhandlungen der bay- auch diesmal

Der Gerichtshof hat mit dieſer Kund riſchen Ständekammer befähigt

Vom Miniſter bis zum Tagelöhner lief
ich wieder Alles zum Juden, um ſeine

Das im Jahre 1834 Weihnachtsgeſchenke zu kaufen. Der ärmeren Klaſſe,

t c. e j S d ſpr. r egebung denn doch ſeine Aufgabe weit überſchritten nach 17jährigen Forſchungen veröffentlichte, durch das die ja leider ſchon den allergrößten Teil unſerer Be
über Geiſtesbewegungen wie den Antiſemitismus ent Syſtem der Satzkürzung (1843 zur höchſten Vollendung völkerung ausmacht, iſt das Denkvermögen durch die
ſcheidet nicht das Münchener Schöffengericht, ſondern gebrachte Kurzſchriftſyſtem Gabelsbergers bewährte ſich traurigen ſozialen Verhältniſſe und die irreleitenden
die weltgeſchichtliche Entwicklung. in der Folgezeit als eine die Beſorguug von Schreib- Lehren der Sozialdemokratie derartig betäubt, daß ſie

H Aus dem Bunde der Landwirthe ſind in geſchäften weſentlich erleichternde, die Entwicklung der von ihrem Thun keinen Begriff hat.
letzter Zeit verſchiedene Mitglieder ausgeſchloſſen worden Preſſe und des Parlaments in wohlthätigſter Weiſe J
u. a. auch der ſächſiſche Landtagsabgeordnete Träber beeinfluſſende Wiſſenſchaft, welche zufolge ihrer voll ein Jude mit dem deutſchen

Es wird jetzt durch den „Großenhainer ſtändigen Verwendbarkeit im praktiſchen Leben hentzutage der wie dieArnsdorf.
Anzeiger“ das Schreiben bekannt, in dem der Bundes
vorſtand Herrn Träber Mittheilung von ſeinem Aus
ſchluß macht und dieſen begründet.

(„Bund der Landwirthe“) am 24. März veröffentlichten
Wahlgrundſätze des Bundes, gegen deren 4

un n t Es geſchieht dies Staatsregierungen und Behörden, die Begründung einer
unter ausdrücklichem Hinweis auf die im Bundesblatt fachwiſſenſchaftlichen Staatsanſtalt

Herr Erdball verzweigte Anzahl von mehr als 1400 ſteno

Iſt da im SüdOſten Berlins, in der Wienerſtr. 22,

r u Namen Karl Schloſſer,
meiſten ſeiner Raſſegenoſſen mit allem

geradezu unentbehrlich für jeden Gebildeten geworden iſt. Möglichen handelt, auf eine ſchlaue Jdee gekommen.
2 Sch ei ger Zeit ſchmückt eines ſeiner 2 reicheDie lebhafte Förderung dieſer Kunſt ſeitens vieler an u langer Zeit ſchmückt eines ſeiner zahlreichen

feuſter eine reizende große Puppe, welche alle

S »hendoe o S fenſter 3des königl. ſteno Vorübergehenden veranlaßt, dem Schaufenſter und den
graphiſchen Jnſtituts zu Dresden, die über den ganzen Preiſen ihre Aufmerkſamkeit zu widmen. Einige Wochen

vor Weihnachten wurde nun dieſe Puppe mit einem
Träber verſtoßen habe, indem er ſeine Gegenkandidatur graphiſchen Körperſchaften, welche im Deutſchen Gabels- Plakat folgenden Jnhalts verſehen:
gegen den von ihn überwiegenden Majorität ein ordnungs-
mäßig geladenen Vertrauensmänner Verſammlung“
aufgeſtellten Bundeskandidaten aufrecht erhalten habe.
In den hier angezogenen Wahlgrundſätzen befindet ſich
nun aber auch die folgende Anweiſung „Welcher
Lebensſtellung am beſten der betr. Kandidat angehören
muß, z. B. ob die Angehörigkeit zur Land wirthſchaft

bergerStenographenbunde ſowie in einer Reihe anderer
Verbände geeinigt und wohl organiſitert daſtehen, die
faſt ausſchließliche Verwendung dieſer Kurzſchrift in
den parlamentariſchen Körperſchaften Deutſchlands und
Oeſterreichs, die Uebertragung derſelben auf alle lebenden
Sprachen ſind ſprechende Beweiſe für die allgemeine
Verbreitung und hohe Wertſchätzung des Gabelsberger!

„Jch ſtelle die Puppe für meine verehrte
Kundſchaft

zur Verlooſung;
jeder Käufer von 1 Mark an erhält ein Loos
gratis. Die Verlooſung findet am 23 Dez.
ſtatt und wird dem Gewinner die Puppe ſofort
ausgehändigt.“
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Der Jude rief und Alle, Alle kamen; die deu tſchen
Geſchäftsleute der Umgegend, die doch auch bei dem
deutſchechriſtlichen Weihnachtsfeſte auf eine beſſere Ein
nahme gehofft hatten, wurden durch dieſen unlauteren
Wettbewerb in ihren berechtigten Hoffnungen getäuſcht
und ſchwer geſchädigt. Der Kniff des ehrenwerten jü
diſchen Handelsmannes trug für ihn gute Früchte, ſo

daß nach einiger Zeit noch zwei Puppen im Schau
fenſter Aufſtellung fanden, mit Plakaten folgenden Jn
halts:

„Jnfolge der großen Beteiligung ſtelle ich
zwei weitere Puppen, und zwar No. 2 als 2.
und No. 3 als 3. Gewinn zur

Gratis-Verlooſung.“
Nun, deutſche Frauen, ſtrömt herbei, macht recht

große Einkäufe beim Juden; der deutſche Kaufmann
mag zu Grunde gehen, wenn ihr nur die Puppe bekommt.

Das ſind wirklich ſchonſkeine „deutſchen Frauen“ mehr,
das ſind dumme Gänſe!

Bilder aus dem Zukunftsſtaate. Ein Vorſpiel
zum ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaate geht jetzt in
Belgien in Scene. Jn allen Gemeinden, in denen ſo
zialiſtiſche Bürgermeiſter ihres Amtes walten, herrſcht
heilloſe Unordnung. Sie geberden ſich wie Paſchas,
die unbekümmert um Recht und Geſetz nach ihrem Gut
dünken verfahren. Dabei rufen ſie nicht nur die Un-
zufriedenheit der Bürger hervor, ſondern liegen auch
mit den übrigen Sozialiſten, die ſich die Oberhoheit
der Genoſſen nicht gefallen laſſen wollen, in Streit.
Sozialiſten verklagen ſogar die ſozialiſtiſchen Bürger
meiſter und Stadträthe! Die Regierung mußte oft
Kommiſſare abordnen, um die Ordnung herzuſtellen,
und Provinzialbehörden und Gerichte haben fortdauernd
einzuſchreiten. Jetzt iſt der ſozialiſtiſche Deputirte Roger,
der als Bürgermeiſter von Quaregnon den Paſcha ſpielt,
ſeines Amtes enthoben worden, da er ſchon zweimal
gerichtlich mit Gefängniß und Geldſtrafe belegt worden iſt.

Der jüdiſche Oberbefehlshaber der rothen
Garde, Abg. Singer hat in den Weihnachtstagen
eine „Conferenz der ſozialiſtiſchen Gemeindevertreter
der Provinz Brandenburg“ abgehalten, es handelt ſich
natürlich weniger um politiſche Agitation. So ſtand
an der Spitze des Programms die Einführung des all
gemeinen, gleichen, geheimen direkten Wahlrechts auch nunmehr gleichfalls den Anſpruch auf Nachzahlung des
für die Communalwahlen. Ein Redner bekannte zwar ihnen ſeiner Zeit vorenthaltenen Dienſteinkommens.
„Wir würden gar nichts erreichen, ja uns lächerlich Die Reichspoſtverwaltung ſoll bisher keinerlei Schritte
machen, wenn wir von den Gemeinden das allgemeine gethan haben, um der großen Zahl der betheiligten
Wahlrecht verlangen, das ſie uns gar nicht geben können. Beamten die rückſtändigen Summen zukommen zu
Aber Herr Singer ſchob ihn kürz zur Seite mit dem laſſen. Neuerdings verlautet ſogar, der „Märkiſchen
Bemerken, daß das allgemeine Wahlrecht „die Baſis Volkszeitung“ zufolge, gerüchtweiſe daß die Poſtver
der Agitation für die Sozialdemokratie ſei.“ Man waltung hinſichtlich der früher eingetretenen Beamten
ſollte doch nicht zu beſcheiden ſein und „ſich in der den Einſpruch der Verjährung zu erheben be
Rückſichtnehmerei auf die Gegner nicht zu ſehr vertiefen.“abſichtige.
Recht hübſch nimmt es ſich aus, daß gerade der
Millionär Singer verkündet, wenn die Sozialdemokraten Reiche. Vorläufig allerdings erſt bei den unverant
erſt die Majorität in einer Gemeinde haben, dann werde lichen Reichsminiſtern, den ſogenannten Staatsſekretären
es den „Geldſäcken“ mit Steuerzahlen c. an den Kragen aber da die Herren Thielmann und Graf Poſa
gehen. Man einigte ſich ſchließlich in der Schulfrage dowsky es bei der Etatsberathung geſagt haben, ſo
und über folgenden Grundſatz: „Beleuchtungs, Verkehrs muß ein Biedermann und Patriot es wohl glauben.
Krafterzeugungs, ſowie ſonſtige für die Gemeinde noth Die Reichsfinanzen ſind in ſchönſter Ordnung, die
wendige Betriebe ſind der Privatausbeutung zu entziehen Einnahmen übertreffen die Erwartungen; es werden
und auf eigene Rechnung der Gemeinden zu errichten ſ
und zu betreiben, auch ſind andere Gemeindearbeiten, l
Bau, Pflaſter u. ſ. w., ſo weit angängig in Gemeinde macht. „Die Befürchtung eines Wiedereintritts wirth
regie zu führen.“ Eine längere Debatte entſpann ſich ſ

ferent SonnenburgFriedrichshagen folgendes Programm k
vorſchlug: „Reviſton des Submiſſionsweſens, Vergebung nimmt augenſcheinlich zu, wie es vertheilt iſt, das

bei der Frage des Submiſſtonsweſens, wobei der Re ſind die Treppen noch nicht herabgeſtiegen,“ ſo ver

organiſationen der Arbeiter feſtzuſetzen. An Mitglieder
der Gemeindevertretung dürfen keine Arbeiten oder Lie
ferungen für die Gemeinde übertragen werden. Eben
ſo dürfen dieſelben in keiner Weiſe an gewerblichen
Unternehmungen betheiligt ſein, die in einem Vertrags
oder Lieferungsverhältniß zur Gemeinde ſtehen.“ Die
Conferenz nahm dieſe Programmpunkte unverändert an.
Es wurde beſchloſſen, aller zwei Jahre eine Conferenz
der ſozialiſtiſchen Gemeindevertreter abzuhalten. Da
rauf ſchloß Singer die von 57 Delegirten beſuchte
Conferenz.

Militäranwürter gegen Poſtfiskus. Eine
Reihe von Prozeſſen droht dem Poſtfiskus von Seiten
der Militäranwärter, nachdem einer der aus dieſer
Claſſe hervorgegangenen Beamten ein obſiegendes Urtheil
erſtritten hat. Der Thatbeſtand iſt folgender: Ober
telegraphiſt S. in Berlin hatte gegen die Oberpoſt-
direction in Berlin Klage auf Nachzahlung von 523. M.
50 Pf. Gehaltsantheil erhoben welche ihm während
ſeines Probejahres zu wenig gezahlt ſei, er hatte ein
Tagegeld von 2,75 M. bezogen. Auf Grund der im
Jahre 1882 vom Bundesrathe erlaſſenen Grundſätze
für die Beſetzung der Subaltern und Unterbeamten
ſtellen mit Militäranwärtern“ beanſpruchte S. für die
Dauer der Probezeit dreiviertel des Gehaltes eines
etatsmäßigen Telegraphiſten. Das Landgericht I in
Berlin verurtheilte den Poſtfiskus dem Klageantrage
gemäß, das Kammergericht hob das Urtheil auf und
wies die Klage ab, da die „Anſtellungsgrundſätze keine
giltige Rechtsverordnung enthielten Das Reichsgericht
hat dieſes Urtheil als rechtsirrthümlich aufgehoben und
die Sache in die Vorinſtanz zurückgewieſen und nun
wurde der Poſtfiskus dem Klageantrage gemäß ver
urtheilt (27. Sept. 1898). Das Urtheil hat die Rechts
kraft erlangt und der Betrag iſt dem Kläger gezahlt
worden.

Da die Poſtverwaltung erſt auf Anregung des
Reichstages im Jahre 1894 dazu übergegangen iſt,
den Stellenanwärkern drei Viertel des etatsmäßigen
Stelleneinkommens zu zahlen, ſo erheben die übrigen
in der Zwiſchenzeit eingeſtellten Anwärter naturgemäß

Die Zufriedenheit nimmt zu im deutſchen

ogar ein paar Millionen Schulden abbezahlt und vor
auter Vergnügen darüber flugs eine Portion neue ge

chaftlichen Rückganges hat ſich nicht bewahrheitet; wir

ündete der Reichsſäckelwart. Das Nationalvermögen

der Gemeindearbeiten und Lieferungen nur unter ver
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tragsmäßiger Verpflichtung der Unternehmer, die Lohn nug, daß wir „die Treppe nicht herabſteigen.“ Das
und Arbeitsbedingungen in Gemeinſchaft mit den Fach Herabgeworf enwerden geht allerdings raſcher.

Graf Poſadowsky gab in ſeiner Erwiderung
auf Richters Kritik der inneren Politik u. a. Folgendes
zum Beſten Jch beſtreite, daß Urſache zur Reichs
verdroſſen lie ge, im Gegentheil das Volk hat
allen An rieden zu ſein, wir haben die voll
en detſt chtsgarantien der Welt. Die Reichs
verdroſſenheit iegt nur daran, daß die Leute ſubjektiv
unzufrieden ſind, die objektiv durchaus zufrie-
den ſein könnteu. Jnnerhalb der verbündeten Regie
rungen beſteht nicht die geringſte Spur von Reichsver
droſſenheit. Sie klagen mit Unrecht über Stillſtand
der Sozialgeſetzgebung, es handelt ſich aber nur um
einen gewiſſen Zuſtand der Ruhe, des inneren Aus
baues, nicht des Stillſtandes.“ Daß die Miniſter und
Staatsſekretäre allen Anlaß zur Zufriedenheit haben,
mag wohl ſtimmen; das Volk beſteht aber dermalen
in der Mehrzahl noch aus anderen Leuien. Am präch
tigſten iſt wohl die feine Trennung von ſubjektiver
Unzufriedenheit und objektiver Zufriedenheit Wenn
Graf Poſadowsky dieſe Art logiſcher Seiltänzerei weiter
ausbildet und zur Anerkennung bringt, dann iſt er zur
Löſung der ſozialen Frage prädeſtiert, die ihm ja
ohne Zweifel auch gelingen wird, wenn er es verſteht,
den „gewiſſen Zuſtand der Ruhe““) in der Sozialge-
ſetzgebung, den manche Nörgler Stillſtand nennen, auf
rechtzuerhalten.

Zur Beleuchtung des Poſadowsky'ſchen Ausſpruch's,
haß wir „die vollendetſten Rechtsgarantieen der Welt“
dätten, können wir nichts beſſeres thun, als die in Nr
45 angeführten Urteile deutſcher Rechtslehrer über das
neue bürgerliche Geſetzbuch nochmals abzudrucken. Alſo:

Der Profeſſor und Wirkl. Geh. Jnſtizrath Gierke
nennt dieſes abſonderliche Geſetzbuch deutſchfeindlich
und antiſozial; bei ſeiner Einführung müſſe jeder
Deutſche halbmaſt flaggen? und auswandern. Es ato-
miſtre das Volk die Geſellſchaft vollends.

Felir Dahn,bekanntermaßen auch Juriſt, ſagt;
„Und darum Leipzig, Waterloo Königgrätz und Sedan!

Dieſer Entwurf iſt eine Niederlage des Deutſch
thums, wie ſie ſeit Aufnahme des Fremdrechts im
14. Jahrhundert und der Schlacht von Jena nicht er
hört ſind. Weh und Grimm erſticken mir weitere
Worte

Ottomar Beta fügt? hinzu: „Jch nenne dieſes
Geſetzbuch; das Schächtmeſſer, zur völligen Vernich
tung des deutſcheu? Volkes bereitet und geſchliffen

Die Zufriedenheit nimmt keineswegs zu, im Gegen
theil das Gerechtigkeitsgefühl“ ſchwindet immer mehr,
ſo auch das Vertrauen auf Gerechtigkeit im Rechtsver
fahren.

Die Fälle'unſchuldig Verurtheilter häufen, ſich, ſchon
wieder ein Fall. Elbing. Jm Wiederaufnahmever
fahren hat die hieſige Strafkammer den Korbmacher
Neumann aus Marienburg, der wegen Verleitung zum
Meineid zu einer einiährigen Zuchthausſtrafe ver
urtheilt war, freigeſprochen. Neuman hat die Strafe
bereits verbüßt. Welchem Lumpengeſindel mag da
wieder Glauben geſchenkt worden ſein.

Warum ſoll es nicht angebracht ſein einen Ange
klagten freizuſprechen, wenn das Gericht in der feſten
Ueberzeugung ſchwebt, daß ein Meineid geleiſtet worden
iſt, wozu erſt das Wiederaufnahmeverfahren herbeizu
holen. Warum ſoll Volksanſchauung und die Beſtimmung
des toten Geſetzesparagraphen ſich nichtvereinbaren laſſen.
Mit dieſer Anſchauung waren die Geſchworenen in
Heilbronn beſeelt und ſprachen faſtt durchweg freiſprechend
Verdikte gegenüber den zahlreichen wegen Landfriedens
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bruchangeklagten Bewohnern Heilbronns aus. Dieſe
Volksanſchauung glaubte nun der Präſident, Landge-
richtsdirector Willich wie folgt cenſiren zu müſſen

Meine Herren Geſchworenen! Jhre Arbeitskraft
iſt in dieſer Schwurgerichtsperiode in außerordentlich
großem Maße in Anſpruch genommen worden. Sie
werden ſchon aus meiner Urtheilsbegründung erſehen
haben, daß der Gerichtshof mit Jhren Wahrſprüchen
nicht einverſtanden war. Ich bin ſelbſtverſtändlich
weit entfernt, Jhnen deshalb den geringſte Vorwurf
zu machen. Der Gerichtshof iſt nicht einen Augen
blick im Zweifel, daß Sie in vollem Pflichitgefühl
gehandelt und nach reiflicher Ueberlegun, ſowie nach
beſten Wiſſen und Gewiſſen Jhren Wahrſpruch ab
gegeben haben. Die Urſache daß Jhr Wahrſpruch
den Gerichtshof nicht befriedigt hat, liegt an dem
beſtehenden Geſetz, das derartig umfangreiche An
klagen, die ſich auf Störung der öffentlichen Ordnung
beziehen, vor die Schwurgerichte verweiſt. Es
wird dadurch dem nicht geſetzeskundigen Manne zu

Vorgänge nicht mehr das hieſige Schwurgericht be
ſchäftigen werden. Jch ſchließe nun die Schwur-
gerichtsperiode und wünſche Jhnen im Namen des
Gerichtshofes glückliche und geſunde Rückkehr in
Jhre Heimath und zu Jhren Geſchäften.“

Was dieſe Cenſur bedeuten ſollte, merkten die Ge
ſchworenen ſehr wohl und blieb auch die Antwort nicht
aus aus der Mitte nahm ein deutſcher Mann das
Wort und ſagte: „IJch danke beſtens, Herr Präſident.“

Die Volksanſchauung: „Lieber einen Schuldigen
freiſprechen, als Unſchuldige zu verurtheilen,“ iſt wohl
kaum zu verwerfen, ſomit kann dieſe ſchlechte Cenſur
nicht dahin wirken, daß die Zufriedenheit im Volke
zunimmt.

(Ein echtes Bürokratenſtückchen.)
einem Jahre beſchloſſen die Kölner Stadtverordneten,
die Schreibung des Ortsnamens Köln einheitlich feſt
zuſtellen. Der Miniſter des Jnnern hat jetzt entſchieden
daß er dem Antrage nicht entſprechen könne, und daß
landespolizeiliche Verfügungen der Regierungspräſiden-

Vor ungefähr

daß die Regierung den deutſchen Buchſtaben K durch
das fremde C, das in unſerer Sprache einen andern
Lautwert hat, erſetzen will.

Zahlungs- Einſtellungen e.
Concurseröffnungen (Firma und Anmeldefriſt.)

M. David, Kfm., Jnh. d. Firma Siegmund Haagen Nachf.
Halberſtadt (10 Febr.) Guſtav und Adolf Cohnen, Lederh.
(15. Febr.) Greiz. Brauereibeſ. Geißler in Teichwolframs-
dorf, welcher ſich in Zahlungsſchwierigkeiten befand, iſt wegen
Wechſelfälſchung in Haft genommen worden. Die Firma
Löbelſohn Fränkl in Jaſſy iſt zahlungsunfähig. Die Ver
vindlichkeiten betragen 350,000 Francs. Fränkl iſt nach Amerika
geflüchtet, während Löbelſohn verhaftet wurde. Beteiligt ſind
öſterreichiſche und deutſche Firmen Ueber das Vermögen des

smannes Franz Lenz zu Halle a. S. wurde am 4. Jan.
das Konknrsverfahren eröffnet. Meldefriſt bis 12. Febr.

a Wir laſſen in unſerer Druckerei in tadel
loſer Ausführung alle Druckſachen anfertigen, wie ſie
im privaten Verkehr oder im geſchäftlichen Leben ge
braucht werden und bringen durchaus mäßige Preiſe

viel zugemuthet zumal wenn es ſich bei ſolch um
fangreichen Anklagen auch noch um politiſche Aus

Jch gebe mich der Hoffnung
hin, daß derartige Anklagen in Heilbroun nicht mehr

vorkommen werden, ganz beſonders ab

0t

ſchreitungen handelt.

Die Stellensuchenden, welche in
die Bewerberliste bei uns eingetragen
gind, machen wir darauf aufmerksam,
dass sie zu den in der Reform ab-
gedruckten offenen Stellen von uns
noch nicht in Vorschlag gebracht sind,
sich vielmehr direkt an die Adressen
wenden müssen, Uns ist eine
kurze Mittheilung über erfolgte
Erlangung einer Stelle sehr er-
wünsecht.

Kaufſeute.

Reisenden für eingef. Touren. G.
Wieprecht Hauschild, Tabak- u.
Cigarrenfabriken, Gera.

Reisenden, erste Kraft, der bei
Schubfabr. Lederhändlern u. bess.
Schuhmacher-Kundschaft eingeführt
Bew. mit Anspr. Gebrüder Pörsch,
Leder en gros, Leipzig.

Commis f. m. Materialw.-, Wein-
u. Spirituosengesch. p. I.--15. Febr.
Otto Thieme, Halle a. S.

Buchhalter v. Fabrik im Erzgeb.
p. 1. Febr. für Lohnbuchhaltung.
Otf. u. Z. 4394 an Exp. d. Leipziger
Tageblattes.

Reisender n. unt. 25 J. f. Oigarren-
Grossogesch. p. 1/4. 99. Off. mit
Bild an Otto Barth, Nordhausen.

Lagerist u. Verkäufer f. m. Bisen-,
Kurzw. und Werkzeughandlg. sof.
Anspr. u. Bild erb. Fr. W. Müller,
Halberstadt.

Buchhalter f. gr. Buchhandlung.
Off. an Rud. Mosse, Leipzig unter
I. O. 6610.

Verkäufer mit Gardinen-, Möbel-
stoff- u. Teppich-Branche vertraut
Robert Bernhardt, Dresden.

Verkäufer u. Dec. der eingef. Touren
zu machen hat. Paul Herbst, Zeitz,
Modewaaren und Confection.

Buchhalter oder Buchhalterin in
Fabrik auf d. Lande; letztere Wohng.
u. KLost b. Gef. Off. m. Anspr. unt.
A. B. O. 30. postlag. Hauptpostamt
Leipzig.

J. Buchhalter, Ludwig Weimar
Nachf., Modew. u. Confect., Jena.

Reisender f. Mühlenfabrikate(cautf.)
Meldg. unt. K. 931 Exp. d. Magde-
burger Zeitung.

Woerkstatt- Schreiber mit Lobn-,
Krankenkass.-u. Altersversicherungs-
wesen Vertraut. Off. mit Anspr. an
Rudolf Dinglinger, Maschinenfabr. u.
Eisengiesserei, Cöthen, Anb.

Verwaltung.
Gemeindeheamten, Büreaugehilfen.

Polizeisecretär. Gehalt 2000 M
Probezeit 6 Mon. Lebensl., Gesund-
heitsattest bis 10. Jan. Der Magistrat,
Oppeln.

m

geſchrieben werden.

h

Verwaiter f. stäctt. Krankenhaus
p. 174. zu bes. Ders. muss verh.
sein, ihm liegt die Verrichtung der
Dienste e. Hausmannes u. e. Kranken-
wärters ob. Ehefrau hat Küche u.
Wäsche zu bes. Geh. b. fr. Stat.
etc. 1000 A. p. a. Stelle ist pensions-
berechtigt. Bew. bis 10. Januar an
Stadtrath Dr. Krippendorf in Reichen-
bach i. V.

D.

Rendantenstelle b. hies. städt. A ccise-
amt f. indirekte Steuern. Inhaber
hat Kassengeschäfte u. e. Theil des
äusseren Beaufsichtigungscienst zu
übern. Beschäftig. erfolgt zunächst
probeweise gegen Diäten. Meldg. b.
29. Jan. Der Magistrat, Wiesbaden.

ten über die Schreibweiſe von Ortsnamen ohne ſeine
Zuſtimmung nicht zu erlaſſen ſeien.
neten nahmen am Sonnabend von dieſer Entſcheidung
unter großer Heiterkeit Kenntnis.

er, daß ſolche „Cöln“

ne Steſſen aller

e in Rechnung.Die Stadtverord

Es muß alſo wieder
Es iſt doch ſehr ſeltſam,

Hackfrucht ert.
Lindau, Anh.

I. Verwalter in
Dow. Buhlendortf b.

Amtsrath Eggeling, Domäne Gaters-
leben.

tofmeister 2. I. April f. Gespann.
Amtsrath. A. Saeuberlich, Domäne
Gröbzig, Anh.

Hofmeister verb. z. 1/4. W. Bedau,
Pienstedt.

Verhb. Gärtner und verh.
z. 1/4. Stiftsgut IItfeld.

1 OJuli. SelbstInspeactorstelle p.J L.

Wirthschaftsführung v. Ferber, Rage-
witz b. Riesa.

Feldpoitizist Hilfspolizeisergeant u.
Nachtwachtmeister sot. zu bes. Geh.
900 A. 150 Kleidergeld. Bew.
müssen Unteroffizier, mindest. 1,75 m
gross, rüstig und schreibgew., nicht
unt. 35 9. alt sein. Meldg. m. Ge-
suncdheits- Attest über Tauglichkeit
bis 10. Jan. (6 Mon. Probe) Magistrat,
Oschersleben.

Büreaugehilfe. Geh. 1080 A. Bew
die im Kassen- u. Rechnungswesen
erf. sincl. Meldg. bis 10. Jan. Kalbe,
Kämmeérer, Müncheberg, Mark.

Der rheinische Städtebund sucht
erfahr. Kassen- od. Rechnungsheamten.
Vergütg. ausser Reisekosten täglich
20 A. bei einer Revision bis zu 7
Pagen, für weitere Iage 15 Moeld.
bis 12. Jan. an den Vorsitzenden:
v. Bohblen, Ober-Bürgerm., Remscheid.

In uns. Stadthauptkasse l. Buch-
halter u. Gegenbuchführer. Gehalt
1600 steigt bis 2800 A. Kaut.
2500 A. Probezeit 3 Monat. Bew.
bis 20. Jan. Oiv-Vers. nicht erf.
Der Magistrat, Graudenz.

Landwirthe.
förster, däger und Gärtner

Kreisobhstgärtner 2. I. April, hat
die Baumpflegeauf den Kreischausseen
etc. zu überwachen. s ist in Aus-
sicht genommen, d. Kreisobstgärtner
die Erthlg. v. Unterricht in d. land-
wirthsch. Schule zu übertragen. Bew.
w. Anspr., bezgl. Zeugn. -Abschr. u.
Lebensl. an Vorsitzenden des Kreis-
Ausschuss des Kreises Jerichow II,
Graf von Wartensleben, Genthin.
(Bis 15. Jan.)

Leuteaufseher verb. ev., der auf
dem Gute wohnt und für d. Sommer-
halbj 50 landw. Arbeiter ev. Mädchen
u. Burschen selbst. anwerben Kann.
Löhne sind hoch. Pers. Vorstellung
erwünscht. Rittergut Wateritz bei
Gardelegen.

Feldverwalter auf Ritterg. Gleina
b. Freyburg a. U. fär 15. Jan. nicht
unt. 249. Meldg. an Inspector Meyer.

Ober-inspector z. I. Juli 2. selbst.
Bewirthsch. v. 1700 Morg. r. Rutg.
m. schwerem Bode Zuckerrüben-
bau, Mast und Gutsvorstandgeschäft.
Geh. 1200 Mk., hobe Tantieme, fr.
Stat. Led. Bew. Off. an Administrator
Albinus, Wierzejewice bei Amsee,
Posen.

Inspector für städt. Abfuhrwesen.
Geh. 2400 Mk. (1 Probejahr.) Av-
tritt mögl. 1. od. 15. März. Bew.,
die mit Buchführung vertraut, wollen
Gesuche bis 20. anuar einreichen.
Der Magistrat, Erfurt.

Leute-Aufseher z. I. März, Prau
hat d. Kochen fär 30 Mädchen 2u
äbern.
Kramer in Helmstedt.

Stellmacher verheir. 2.
Ritterg. Weissandt b. Köthen.

Polytechmik.

Die vak
Kreises Oulm soll p. I. April neu
bes. w. Anf.-Geh. 3000 Mk. Dienst-
aufw. Dntsch. 1500 Mk. Bew. b. 1.
Febr. Der Kreisausschuss, Oulm.

Stadthaumeister p. 1. r für

Ang. der Lohnanspr. Paul

Kreis aumeistsrstells d.

B. April.

Bei eintretendem Bedarf bitten wir, ſich
freundlichſt unſerer zu erinnern.

Redaction der Halleſchen Reform
Ankerberg 3 (am Stadttheater).

G. m eBeruf elgge,
Gehilfen.

Glasergesellen sucht Alfr. Schlegel,
Glasermstr., Halle a/S., Weidenplan 8.

Rechnungsschreiber für gr. Tuch-
versandgesch. p. I. Pebr. Geh. 90 A.
Off. sub. A. M. 135 „Invalidendank“,
Leipzig.

Schreiber f. m. Contor. Rudolph
Becker, Leipzig. Stephanstr. 8.

Giaser, der selbst. arb. Kann, sof.
M. O. Becker Co., Leipzig, Glocken-
strasse 11.

Barbiergenilfes. H. Schumann, Er-
furt, Johannesstr. 5.

J. Conditor f. Caféküche sucht Cafe
Bittner, Leipzig, Schlossgasse.

Kutscher, gut. Pferdeptfl. z. 1/4. aut
Domäne Bobbe b/Wulfen, Anh.

Kutscher, verh. 7 1/4. Off. mit
Anspr. an Dom. Marienburg b. Hil-
desheim, Amtsrath, Ooqui.

Kessehwärter. Damptfmühle Tornau
b. Hinsdorf, Anh.

Heizer od. Maschinist, gel. Schlosser,

Felix Mennet, Malzfabrik und Bier-
brauerei, Buchau a P.

HauswWart zum 1. April b. Kreis-
Kkrankenhause. Ders. hat Oentral-
heizg. u. Gartenarb. zu bes. Off. m.
Auspr. an Vorsitzenden des Kreis-
ausschusses zu Wernigerode.

Weihlietelbene.
Landw. Wirthsohafterin p. I. Apr.

Frau Martha Lucanus, Rttg. Klein-
badegast, Anh.

Mamse!! spät. 2. 14. Frau Amts-
rath Greger, Iindau, Anh.

Binfache lIungfer (Zimmerreinigen
u, Wäsche verst. u. gut schneidern
Können.) Bild u. Anspr. Frau Dahl-

Stadt Schleiz (Reuss j. L.) vorerst mann, Wernigerode a. H.
auf Probe b. jährl 2000 Mk. Bew. räuferp. Jon Stadt e Verkäuferin f. m. Delicatessen- u.19. erosotadtgemeindevorstanh d. r 5S Aufschnittgeschäft. Branchek. erStadtbaumeister (erster Assistent Otto Weisse, Leipzis, Zeitzer Str. 25.
des Stadtbauinspector) 1 Probejahr,
dann Anstellg. auf Lebensz. m. Pens.-
Berechtigg. Anf.- Geh. 3000 Mk. u.
st. bis 4500 Mk. Bew. b. 8. Jan.
Der Stadtbaurath Genzmer, Halle a/S.

Werktührer.

II. Bsamter, mit dem Parkettfach
vertr. zur Deberwachung der Ver-
legungsarbeiten und zur Verwaltung
des Lagers. Louis Heine, Parkett-
fabrik. Dresden-A.

Werkführer, gel. Schlosser, mit
Herstellung von Schnitten u. Stanzen
vertr. Off. sub. I. V.
Mosse, Leipzig.

139 Rudolk

Verſäuforin f. Glas u. Porzellan-
Gesch. Off. mit Bild und Anspr.
W. Quengel, Aschersleben.

Wirtaschafterin p. die bürgl.
Küche verst. in Federviehzucht erf.
u. j. Mädehen f. leichte Hausarb, im
Schneidern, Weissnähen und Plätten
bew. Off. m. Anspr. Frau Amtsrath
Saeuberlich, Gröbzig, Anh.

Verkäuferin f. Buttergeseh. J. M.
Dehlein, Halle a. S.

Perf. Köchin f. einf. u. feine Küche
Off. m. Bild unt. D. 1 Quedlinburg
postlag.

Schneidsrinnen dauernde
Beschäftigung sof. Theodor Rühble-
mann, Halle a. S., Leipziger Str. 97.
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